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VersöhnnngSveesuch statt Santtionen
Der 18er-A«sfchvtz der Sanbtionskonfereoz znsarnmengetrelen

Nerrl über Weltanschauungö-
und religiöse Fragen

Berlin. 2. März. Zur Abschlutztagung des
Arbeitslagers für die Wettkampfleiter und
Gruppenleiter des Reichsleistungswettkampfes
der Studierenden an den deutschen Hoch- und
Fachschulen im Hans der Jugend in Berlin-
Neukölln sprach am Sonntag morgen Reichs-
ministcr Pg . Kerrl in einer längeren Rede
über Wcltanschannngs- und religiöse Fragen.

Mit dem Appell an die Studierenden : „Ihr
seid berufen, für die Zukunft Führer des deut¬
schen Geisteslebens zu werden, und Euch musz
es deshalb Vorbehalten sein, das auszubauen,
was wir begonnen haben" beginnend, kam
Minister Kerrl ans den gewaltigen seelisch¬
geistigen Umbruch in unserem Volk zu spre¬
chen. Der Umbruch, in dessen Gewalt wir
heute stehen, ist nicht das Ergebnis von einem
Jahr oder einem Jahrzehnt : seine Wurzeln
liegen vielmehr in einem Jahrtausende wah¬
renden Ringen deutscher Menschen um die
wesensgemäße seelisch-geistige Selbstentsal-
tung und Selbstbehauptung. Der Universa¬
lismus der vergangenen Epoche ist schrittweise
durch den erwachenden Nationalsozialismus in
der Gestalt großer deutscher Menschen zurück-
gedrängt worden. Heute steht der National¬
sozialismus im Begriff , die letzten Reste des
Univcrsalismus, der sich bis in unsere Zeit
hinein auf den einzelnen Gebieten des Lebens
ansgcwirkt hatte, völlig zu überwinden.

Eine unvcrsälistischc Weltanschauung mutzte
in dem Matz ein sich unsinnig werden und zu-
sammenbrcchen. wie die Mensch?« lernten auf
djc natürliche« Gegebenheiten und die Schöp-
snngsordnung zu achten. In der Besinnung
«uf die Voraussetzungen des Lebens fand der
germanische Mensch sich selbst. Dem National¬
sozialismus blieb es Vorbehalten, den Einzel¬
nen auf seine Bindung an die Gemeinschaft
des Volkes hinzuweiscn. Volkstum, Blut, Bo¬
den sind die natürlichen Ordnungen, die
schöpsungsmätzigen Voraussetzungendes Le¬
bens deutscher Menschen. Dieser Gemeinschaft
zu dienen heißt, den Willen des Schöpfers zu
erfüllen. Hier geht cs nicht um Glaubenssätze,
sondern Handeln ist alles, Bedingung und
Tat.

Wir stehen in einem Umbruch, wo alte
Werte fallen, neue Werte aufsteigcn. Es ist
kein Ringen um Worte und Formeln, es ist
ein Ringen um Haltung , um ein nach den
natürlichen Ordnungen ausgerichtctes Leben.
ES gilt, dieses Ringen als wirklich deutsche
Menschen dnrchzuführcn.

Der Minister ermahnte eindringlich, über
jede Gespalteichcit nach Konfessionen, Klassen
und Vermögen in keinem Augenblick die bluts-
mätzig gegebene Einheit und damit gottge¬
wollte Gemeinschaftaller Deutschen zu ver¬
leugnen oder zu übergehen. „Ich achte den
nicht hoch", so fuhr der Reichsminister fort,
„der den Nächsten in dem beschimpft, was ihm
heilig ist. Du hast nicht hineinzugreifen in
das Recht des Einzelnen. Du hast Ehrfurcht
zu haben vor der Würde der autonomen Per¬
sönlichkeit. Glaubst Du. datz Du ein großer
Mann bist, wenn Du Dich hinstellst und den
Volksgenossen um seines Glaubens willen
lächerlich machst? Wer das tut , ist bestimmt
nicht des rechten Glaubens !"

Mit diesen Worten der Mahnung wies
Reichsminister Kerrl die Studenten darauf
hin, in den deutschen Geistesstätten, in den
Hoch- und Fachschulen, um die nationalsozia¬
listische Haltung der deutschen Menschen zu
ringen.

Drshmq MuiWnis anm
Genfer MM

Nom,  2 . März.
Im „Popolo d'Jtalia " ist am Sonntag ei»

Aussatz erschienen, von dem man glaubt, das;
ihn Mussolini selbst geschrieben habe. In die¬
sem Aufsatz wird angekündigt, das; Italien
nicht nur den Völkerbund verlassen, sondern
auch seine Verpflichtungen aus dem Locarno-
Vertrag für nichtig erklären würde, wenn in
Genf, wo heute Montag der Achtzehner-Ans-
schuß wieder Zusammentritt, neue Sanktions-
Maßnahmen beschlossen werden sollten. Der
Aufsatz schließt mit den Worten: „Genf be¬
findet sich am Scheidewege. Wir erwarten,
datz es sich seiner Verantwortung bcwntzt
ist.*

/

Genf,  2 . März.
Der 18er-Ausschuß der Santtionstonserenz

nahm am Montag um 16 Uhr in Anwesenheit
des englischen und des französischenAußen¬
ministers seine Arbeiten in einer nichtöffent¬
lichen Sitzung wieder auf. — Er beschäftigte
sich zunächst mit der Durchführung der be¬
stehenden Santtionen. Der schwedische Bertre- ^
ter Westman  erstattete als Vorsitzender des
hierfür geschaffenen Sachverständigenaus¬
schusses den Bericht. Im weiteren Verlauf der
Sitzung des 18er-Ausschusses regte der fran¬
zösische Außenminister Flandin  an , dem
Krieg in Abessinien möglichst bald durch einen
neuen Versöhnungsversnch  ein
Ende zu bereiten. Zu diesem Zweck solle der
Dreizehncrausschuß des Bölkerbnndsrates,
d. h., der Rat ohne die streitenden
Parteien,  alsbald cinberufen werden. Der
englische Außenminister Eden  stimmte diesem
Vorschlag zu, und der Zusammentritt
des Dreizeh neransschusses  wurde
bereits für Dienstag in Aussicht
genommen.

Es bleiben noch die Formalitäten seiner Ein¬
berufung zu regeln, da der 18er-Au§schuß als
Organ der Sanktionskonferenz hierzu keine
Befugnis hat. Die Sanktionsfraae soll auf
Grund der Sachverständigenberichteinzwischen
weiter geprüft werden.

Für den Fall, daß die neuen Bemühungen zu
keinem Erfolg führen, hat Eden angeknndigt,
daß er der Petroleum - Sperre zu-
stimmcn werde,  falls die für die Erzeu¬
gung und den Transport maßgebendenLänder
sich daran beteiligen.

Die Genfer Verhandlungen über das Schick¬
sal der Oelspcrre finden die ungeteilte Auf¬
merksamkeit der Londoner Abendpresse, doch
traf die Erklärung Edens zu spät ein, als
Latz sich die Zeitungen bereits redaktionell
hätten äutzern können. Allgemein wird er¬
wartet , datz die Entscheidung nicht vor Mitt¬
woch fallen wird. In einem Genfer Bericht
des Renter -Büros heißt es, datz-die italieni¬
schen Siegesmeldungen wahrscheinlich auf
Genf den entgegengesetzten Eindruck von dem
machen würden, was man sich in Rom erhoffe.

Der sanktionsfeindliche „Evening Stan¬
dard" gibt in einer Glosse jedoch der Ansicht
Ausdruck, datz die Oelsperre nicht verhängt
werde, weil man heute von ihrer Wirkungs¬
losigkeit überzeugt sei.

Die zum Rothermere-Konzeru gehörige
„Evening News" benutzt die Gelegenheit, um
in letzter Stunde vor einer Verstärkung der
Sühnematznahmen zu warnen.

Lüvea, 2. Marz.
Gelegentlich seines Besuches in Lübeck hielt

NeichsfinanzministerGraf Schwerinvou
Krosigk  vor der Industrie - und Handels¬
kammer eine Rede, in der er u. a. auSsührte:

Es hat kaum je einen Augenblick gegeben,
in dem eine Negierung vor schwierigeren
Entscheidungen gestanden hat . als im Jahr
1933. Auch die seit I93l befolgte Deflations-
Politik hat die Krise nicht beseitigen können.
Erst im Frühjahr 1933, als mit der Macht¬
übernahme durch Adolf Hitler die Voraus¬
setzungen sür das Vertrauen in eine starke,
bleibende und auf lange Sicht disponierende
Negierung gegeben gewesen sind, hat der
Staat sein einziges Aktivnm, den Kredit, in
die Bresche werfen und eine aktive Konjnnk-
turpolitik führen können.

Naturgemäß kann diese nicht am laufenden
Bande fortgesetzt werden, sondern hat ihre
Grenze in der Tragfähigkeit des Etats sür
den Schuldendienst der aufgenommenen Kre¬
dite und in der Leistungsfähigkeit des Kapi¬
talmarktes für die Fundierung der kurz¬
fristigen Kredite. Die normalen Ausgabe»
müssen daher wieder aus den laufenden
Etats übernommen werden, und man muß
unter allen Umständen jetzt zu einem ausge¬
glichenen Haushalt kommen. Auf der ande¬
ren Seite mutz der Kapitalmarkt für man-

Die Sühnematznahmen würden Abessinien
trotz der Millionen , die England hierfür aus»
gebe, nicht retten . Zum Schluß wetst „Evening
News" auf die Gefahr hin, die dem Frieden
in Europa durch die Völkerbundspolitik gegen
Italien drohe. Noch könne der Schaden wie¬
der gutgemacht werden, was bei einer Oel¬
sperre und dem Austritt Italiens ans dem
Völkerbund nicht mehr der Fall sein werde.
Der neue Krieg, den Europa jetzt befürchte
und für den es seine Vorbereitungen treffe,
werde dann Wirklichkeit.

glatten wartet ab
Rom, 2. März. In politischen Kreisen wird

zu den Genfer Verhandlungen erklärt, datz
eine Verschärfung der Sanktionen unbedingt
Italien dazu veranlassen mützte, entspre¬
chende Matznahmen zu ergreifen, um auf eine
derartige Aenderung der Lage zu antworten.

lieber die Möglichkeit der Einladung zu
Friedensverhandlungen angesichts der ent¬
scheidenden italienischen Waffenerfolge äußert
man sich zurückhaltendund abwartend . Man
bctsnt, datz Italien selbstverständlichkeinerlei
Interesse daran haben könnte, von sich aus
derartige Vorschläge einznbringen. Falls sie
von anderer Seite vorgelegt würden, wären
sie unter Umständen, wenn sie nämlich sämt¬
liche italienische Ansprüche berücksichtigten,
annehmbar. Selbstverständlich gingen die ita¬
lienischen Bedingungen jetzt sehr viel weiter
als vor wenigen Monaten, lieber das Matz
der italienischen Forderungen will man jedoch
keine Angabe» machen.

Als entscheidend wird die Tatsache emp¬
funden, das; vier wichtige abessinische Armeen,
deren jede mau hier ans mindestens 10009
Mann schätzt, vernichtend geschlagen werden
konnten. Jedenfalls will man hier nicht an
irgend eine Beeinflussung der Kriegshandlnng
durch die kleine Regenzeit glauben.

Rvnmise EtalAmbergs?
Wien, 8. März.

In Wiener journalistischen Kreisen ist die
Nachricht verbreitet, datz Vizekanzler Star»
Hemberg am 4. März nach Nom reisen will.
Bon der Pressestelle des Heimatschutzes er¬
fährt man dazu, daß tatsächlich die Absicht
einer Romreise deS Vizekanzlers Starhem¬
berg bestehe. Der Zeitpunkt sei aber noch
nicht endgültig festgelegt.

chen volkswirtschaftlichen"und privatwrrt-
schaftlichen Bedarf ausfallen. bis die letzten
großen Aufgaben durchgeführt seien. Die
hierdurch aufgestaute Reserve wird uns
später sehr zugutekommen.

Für die Zukunft ist außerdem noch folgen¬
des zu sagen: Wir haben den großen Erfolg
erreicht, daß wir wieder eine gesunde Land¬
wirtschaft haben. Es ist dem Nationalsozia¬
lismus gelungen, den bisher immer wieder-
kehrenden Streit zwischen Industrie und
Landwirtschaft, insbesondere bei Handels¬
verträgen und dergleichen auszuschalten und
die Landwirtschaft in die Lage zu versetzen,
in steigendem Maße zur Belebung der Ge¬
samtwirtschaft bcizntragen. Auch' auf dem
Gebiet der Konsumgüterindustrie. die im
Vergleich zur Jnvestitionsgiiterindustrie zu-
rückgeblieben ist, bestehen vielleicht noch Mög¬
lichkeiten in der Weiterentwicklung der be¬
reits begonnenen Verbrauchslenkung. Was
schließlich den Außenhandel betrisft, so wer¬
den zwar die Verhältnisse sicher nicht so bald
leichter werden. Immerhin ist zu hoffen, daß
wir in der Nohstosfrage im Ausland mehr
Verständnis für deutsche Gegebenheiten und
Notwendigkeiten finden und daß der Grund¬
satz, daß ein Industrieland Rohstoffe brauche,
auch für Deutschland anerkannt wird.

WslheMmiiz in Mer well
Regixrnngsassessor Dr . jur . Hans

Rösch , der vor kurzem an das Württ.
Innenministerium berufen wurde, hielt
im Kreise der NSDAP - Ortsgruppe
Neuenbürg einen Vortrag unter obigem
Titel. Auf mehrfachen Wunsch geben
wir den wissenswerten Ausführungen
in einer Reihe von Fortsetzungen auch
im Parteiorgan Raum . D. Schr.

I
Es ist eine interessante .Erfahrungstat¬

sache, Las; der jüdische Verbrecher vor Gericht
fast ausnahmslos leugnet und sich mir Schritt
um Schritt seine Eingeständnisse abringen
läßt . Dieses Verhalten , das mit der angebore¬
nen Unverschämtheit seiner Rasse znsammen-
hängt, kann fast jeder Jurist aus eigener
Praxis bestätigen. Sie geht aber auch ein¬
wandfrei hervor ans den großen Bank- und
Börsenjudenprozessen der Shstemzcit und der
Rcinigungsjahre 1933 und 1934 hervor. Ja,
man kann noch weiter gehen und feststctten,
datz diese Art , sich Gerichten gegenüber zu
verhalten, sogar zum wesentlichen beruflichen
Werkzeug des jüdischen Rechtsanwalts gewor¬
den ist, mit dem er in geradezu staatsgcfähr-
licher Weise die übelsten Volksschädlinge aus
den Maschen des Gesetzes herausgeholt hat.
Dabei bedient sich der Jude einer Doppel¬
züngigkeit, die es unerhört schwierig macht,
ihn aus seinen eigenen Worten zu überführen.

Heute sind diese betrüblichen Bilder ans
unseren Gerichtssälen größtenteils verschwun¬
den. Aber das jüdische Unwesen tobt sich
jenseits unserer Grenzen in der ganzen Welt
mehr und ungetarnter denn je ans.

Vor wenigen Tagen hat sich in Genf zwar
keine Gerichtsverhandlung, aber doch ein
Prozeß abgespielt, in dem wiederum ein Jude
mit der infamsten Doppelzüngigkeit und Ver-
drch-nngskunst seiner.Rasse aller Wahrheit und
Moral geradezu ins Gesicht geschlagen hat.
Es war der Jude und russische Außenmini¬
ster Litwinow, in früheren Zeiten, als er
noch einer weniger vornehmen Tätigkeit
nachging, mit dem bürgerlichen Namen „Wal¬
lach" genannt . Er ist in Genf als Ankläger
gegen den südamerikanischcnStaat Urnguah
ausgetreten, weil dieser es gewagt hatte, dem
sowjetrussischen Gesandten Minkin in Monte¬
video die Pässe znzustellen, auf deutsch, die
roten Stiefel vor die Türe zu setzen. Uruguay
behauptet, Minkin sei mit finanzieller und
moralischer Hilfe kommunistischen Agenten in
den südamerikanischenStaaten , insbesondere
in Brasilien , beigestanden und gibt an , ein-
tvandfreie Beweise für diese unterirdische
Verbindung zwischen dem Staat Rußland und
der internationalen kommunistischen Agita¬
tion zu haben. Und als nun der Sowjet¬
staat Rußland unter dieser massiven Anklage
am Pranger der ganzen Welt stand, da setzt
die Verdrehungskttnst des jüdisch-bolschewi¬
stischen Advokaten Litwinow ein, genau in der

:Weise, wie ich es eingangs als jüdische Art,
sich vor Gericht zu verteidigen, vezeichnct
habe. In erster Linie, er dreht den Stiel mit
einer arroganten Frechheit ohnegleichen um,
wird von heut ans morgen Ankläger vor dem
Genfer Tribunal und beginnt nun genau das
zu tun, was der jüdische Verbrecher nnmer
vor Gericht tut : Er leugnet und verlangt Be¬
weise. Wörtlich erklärt er voll Scheinhcilig-
keit folgendes:

Uruguay spreche lediglich Vermutungen
ans . Weder die Sowjetrcgierung . noch die
Sowjetvertretnng in Montevideo, noch ir¬
gendwelche anderen Beauftragten der Sowjet-
rogicrnng haben kommunistische Agitatoren in
Südamerika unterstützt. Die Sowjetregiernng
halte unabänderlich an ihrer Politik der
Nichteinmischung in die inneren Angelegen¬
heiten anderer Staaten fest. Die urngnaysche
Regierung solle Beweise des Gegenteils-, wenn
sie irgendwelche habe, bringen.

Wir wissen, datz die Regierung von Uru¬
guay dem Völkerbundsrat diese Beweise tat¬
sächlich nicht vorgelcgt hat, sondern sich viel¬
leicht allzu vornehm darauf beschränkte, die
Unzuständigkeit des Völkerbundsrats geltend
zu machen, d. h. zu behaupten, daß es den
Völkerbundsrat nichts angehe, wenn ein
Staat die diplomatischen Beziehungen zn
einem andern löse. Wir Witzen weiter, das;
Uruguay formell Recht bekommen hat, dag
aber die grosse internationale Presse durch-

Nationalsozialistische Finanzpolitik
Neichsfinanzminister Graf Schwerin von Krosigk spricht in Lübeck
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weg von einer moralischen Niederlage dieses
südamerikanischen Staates gesprochen hat.
Warum die sicherlich vorhandenen Beweise
nicht borgelegt wurden , läßt sich nur vermu¬
ten . Vielleicht sollte im Interesse der völligen
Zerstörung der kommunistischen Agitation in
Südamerika das vorhandene Material nicht
allzufrüh Preisgegeben werden . Vielleicht
durfte der Vertreter Uruguays vor dem Völ¬
kerbund , Guani , nicht zugeben , daß sein
Staat sich einen Eingriff in das doppelt ge¬
heiligte Bankgeheimnis des sowjetrussischen
Gesandten in Montevideo erlaubt hatte , so¬
lange noch ein anderer Prozeßweg offen blieb.

Mag dem sein , wie ihm wolle . Wir in
Deutschland , die wir die bolschewistischen
Methoden am eigenen Leib erfahren haben,
sind der festen und begründeten Ueberzeu-
gung , daß Uruguay die Vorlage der Beweise
bestimmt nicht deshalb verweigert hat , weil
sie nicht vorhanden waren.

Wer aber in der Welt mit offenen und
nicht jüdisch beeinflußten Augen diesen Kon¬
flikt betrachtet , wer die unerhörte Lüge er¬
kennt , die hier der ganzen Welt vorgcsetzt
wurde , dem ist das Verhalten Litwinows nur
ein Beispiel für das Vorgehen der sowjet-
russischen Macht in ihrer Weltpolitik . Der
weiß , daß die Bemühungen Stalins , einen
Zusammenhang zwischen der sowietrussisä -en
Staatsregierung und der Komintern , der
Zentrale der bolschewistischen Weltagitation
in Moskau , zu leugnen , die geiche spitzfindige
und verlogene Verteidigungskunst ist, die der
ruffische Außenminister Litwinow im neue¬
sten Völkerbundsrat und die die jüdischen
Verteidiger in jedem ihrer Prozesse haben
glänzen lassen . Wie verlogen aber die Be¬
hauptung Litwinows von der Nichteinmisch¬
ung und die Behauptung Stalins sind , dessen
rechte Hand nicht weiß , was seine linke (die
Komintern ) tut , das zeigt am deutlichsten die
Rede des chinesischen Kommunisten Wan Min,
der auf dem Kominternkongreß am 7. August
1935 eine Rede über „Die revolutionäre Be¬
wegung in kolonialen und halbkolonialen
Ländern " gehalten hat , in der er wörtlich
ausführte:

„Die nationale Befreiungsallianz in Bra¬
silien wird durch die kommunistische Partei
unterstützt . Neben Mitgliedern vieler anderer
politischer Parteien und Gruppen treten
Kommunisten in diese Organisation ein . Auf
vielfachen Treffen und Volksversammlungen
ist unser Genosse Prestes , dieser Nationalheld
und Ritter der Hoffnung des brasilianischen
Volkes , zum Ehrenvorsitzenden der nationalen
Befreiungsallianz gewählt worden . Vor der
kommunistischen Partei Brasiliens steht die
Aufgabe , den auf Kräftigung der Einheits¬
front gerichteten Kurs zu festigen . Weiter
hat sie die Aufgabe , die Massenbewegung 'für
die Verteidigung der nationalen Befreinngs-
alliauz furchtlos zu entwickeln , indem diese
Bewegung bis zu den höchsten Formen des
Kampfes um die Macht gehoben wird ." ^

Soweit der Chinese und kommunistische
Agitator Wan Min auf dem Kominternkon¬
greß in Moskau . Seiner Rede wurde durch
die Komintern die Krone aufgesetzt , als der
erwähnte brasilianischen Kommunistenheld
Louis Carles Prestes durch den 7. Komintern¬
kongreß in den Vollzugsausschuß der Komin¬
tern gewählt wurde . So geschrieben in der
„Prawda " vom 25, August 1935, der großen
bolschewistischen Zeitung.

(Fortsetzung folgt .)

Srvtzrr SamMlerfvig
der IW

Berlin , 2 . März.
Am Sonntag fand im ganzen Reich eine

Sammelaktion der DAF . für das Deutsche
Winterhilfswerk , die 6. Neichsstraßensamm-
lung . statt . Propagandazüge ganzer Betriebe
und der in den Werkscharen zusammengefaß¬
ten Jugend . Korso -Fahrten mit Pferdefuhr¬
werken und Autos , von den verschiedensten
Organisationen ausgesührte Platzkonzerte
und schmetternde Lrompetensignale gaben
den Sammlungen den wünschenswerten
äußeren und inneren Schwung und unter¬
stützten die gut 2 Millionen Sammler . Reichs-
vrganisationsleiter Tr . Ley ging als Führer
seiner Organisation mit bestem Beispiel vor¬
an und ließ sich auf einer mittags und
abends durchgeführten Sammlung die großen
Sammelbüchsen füllen.

Am späten Abend meldeten die meisten Be¬
zirke restlosen „Ausverkauf " der Abzeichen.
Wieder war eine Schlacht gegen die Not er¬
folgreich geschlagen.

Mlltardeimnlellie der WA
Washington , 2. März.

Das Schatzamt kündigte die Auflegung
einer neuen Anleihe  in Höhe von
1 809000000 Dollars  an . Davon
sind 800 Millionen Dollar zur Auffüllung der
flüssigen Barreserven für die Arbeitslosen¬
unterstützung . die Farmernothilse und die
Veteranenauszahlung vorgesehen . Insgesamt
benötigt das Schatzamt 1 260 000 000 Dollar
Bargeld . Dies ist die größte Bargeldforde¬
rung seit dem Weltkriege . 450 Millionen
Dollar sind für die Abdeckung der am 16.
März fälligen kurzfristigen Anleihe bestimmt:
außerdem sollen dre am 16. 4. fälligen Schah¬
amtnoten im Betrage von 569 Millionen
Dollar eingelöst werden ..

Leipzig . 2 . Mürz.

Aus der Messekundgebung in Leipzig hielt
der Leiter der Kommission für Wirtschafts.
Politik der NSDAP , am Montag eine Rede,
in der er u . a . ausführte:

Nicht gegen die natürlichen internationalen
Verhältnisse der Völker , nicht gegen ihre
wirtschaftlichen Beziehungen , nicht gegen die
wechselseitige Beteiligung an der Erschließung
und Fruchtbarmachung neuer Möglichkeiten
richtet sich die Kritik des Nationalsozialis¬
mus an dem Bilde der Weltwirtschaft , das
uns so oft entworfen wurde , sondern gegen
den Anspruch , daß solche Beziehungen ohne
die Völker und über das Schicksal der Völ¬
ker hinweg Recht und Gültigkeit hätten . Noch
scheint es , als ob in der ganzen Welt die
internationalistische Zerstörung der Völker
im Vordringen begriffen sei. Für den Inter-
Nationalismus ist ewige Unruhe , ewiger
Krieg , ewige Zerstörung Lebenselement , bis
alle Völker so verarmt , so willenlos , so aller
Kultur und allen Stolzes beraubt sind , daß
nur noch ein charakterloser internationaler

Proletarischer Brei zur ungehinderten Knecht-
schast und Ausbeutung zur Verfügung steht.

Die Internationale muß bel¬
eihen , damit die Völker leben
ö n n e n.

Vertreter nationalsozialistischer Wirtschafts¬
politik haben schon Jahre vor der Macht¬
ergreifung als Grundsatz künftiger Haltung
im Außenhandel gefordert , daß wir durch
Ausfuhr bezahlen können . Reichsbankpräst-
dent Dr . Schacht hat in seiner Eigenschaft
als Wirtschaftsminister diese nationalsozia-
listische Forderung in seinem „Neuen Plan"
durchgesührt und hat damit den Grund zu
einer neueiH Eingliederung der deutschen
Arbeit in die internationalen Beziehungen
gelegt , der besser ist , als ihn die Hungeraus-
fuhr des vergangenen Jahrzehnts bieten
konnte.

Die Zeiten des größten Ausfuhrüber¬
schusses waren auch die Zeiten stärksten An¬
wachsens der Arbeitslosigkeit . Das heißt , wir
erzielten einen äußeren volkswirtschaftlichen
Gewinn , indem wir an der Gesundheit , am

Rom , 2. Marz.
Ter italienische Heeresbericht Nr . 143

lautet : „Die zweite Tembienschlacht , die am
27 . Februar mit dem Vormarsch des Ein-
geborenen -Korps von Norden und dem des
3. Armeekorps von Süden aus begonnen
hatte und in erbitterten Kämpfen ihren
Fortgang nahm , ist mit einem glän¬
zenden Sieg zu Ende geführt
worden.  Die Streitkräfte des Ras Kassa
und des Ras Seyoum versuchten verzweifelt
in heftigen Gegenangriffen , teils in der
Richtung des W e r i - Ueberganges , teils bei
der Flanke des 3 . Armee -Korps durchzu¬
brechen und sich so aus dem Druck zu be¬
freien . Die feindlichen Spitzentruppen wur¬
den überall in die Flucht geschlagen und
erlitten große Verluste . Zum ersten¬
mal haben ganze Abteilungen
der Abessinier geschlossen die
Massen gestreckt.  Die Reste der seind-
lichen Armee suchen ihr Heil in der Flucht.
Sie werden ohne Unterlaß von Hunderten
von Flugzeugen verfolgt und mit Bomben
belegt . Unsere Verluste sind nicht nennens-
wert . Sie werden mitgeteilt werden , sobald
sie einwandfrei feststehen . Die Auflösung
beim Feinde ist vollständig . Nach der Nie¬
derlage des Ras Desta und des Ras
Mulugheta müssen nunmehr zwei andere
hervorragende Führer des abesstnifchen
Heeres die entschiedene Ueberleaenheit der
italienischen Waffen anerkennen.

Mussolini hat an Marschall Badoglio
folgendes Telegramm gerichtet : „ Die Kunde
von dem erdrückenden Siege über die Heere
des Ras Kassa und des Ras Seyoum erfüllt
alle Italiener mit Heller Freude . Der Sieg,
der dem Geiste und der Tatkraft Ew . Ex¬
zellenz und dem unbändigen Mut der
nationalen und der eriträischen Truppen zu
verdanken ist , wird für immer in die Ge¬
schichte des faschistischen Italiens ein-
gemeißelt bleiben . Uebermitteln Sie allen
Truppen , die siegreich gekämpft haben , mit
einem Tagesbefehl den Gruß und den Aus¬
druck der Dankbarkeit des italienischen Vol¬
kes." Das Telegramm schließt mit den
Worten : „ Es lebe Italien ! Es lebe der
König !"

Obwohl Addis Abeba  in ständiger
Verbindung mit dem Hauptquartier und
den Truppen an der Nordfront steht , sind
Einzelheiten über die Schlacht am Amba
Aladschi noch nicht zu erhalten . Berichte,
die aus verschiedenen Quellen stammen,
geben allerdings zu , daß seit dem Abend
schwere Gefechte am Amba Aladschi im
Gange sind , in die nicht nur die Heeres¬
gruppe des Ras Mulugheta , sondern auch
die des Ras Kassa verwickelt ist . Gerüchte,
nach denen Ras Kassa Selbstmord begangen
haben ioll . werden von der Negierung amt¬
lich dementiert . In den Gerüchten war auch
behauptet worden , daß seine Armee ein¬
geschloffen sein soll . Demgegenüber wird
darauf hingewiesen , daß erst am Sonntag

Recht und dann der Wirtschaftskraft des
-.Volkes Raubbau trieben.

Das feste Verhältnis zwischen Arbeit und
Brot , das im festen Brotpreis und in den
stabilen Löhnen zum Ausdruck kommt , ist im
Zusammenhang mit dem „Neuen Plan"
durchaus genügend zur Sicherung unserer
Währung und ist allein schon Geld wert.
Auch wenn neue Vereinbarungen über die
Goldbewertung an der Zeit sind , wird sich
an dem festen Verhältnis von Arbeit und
Brot , das heißt also an der inneren Kauf¬
kraft des Geldes nichts ändern . Jeder Ver¬
such, uns zum Verlassen dieses Standpunktes
zu veranlassen oder gar zu zwingen , wird
auf den entschlossenen Widerstand des deut¬
schen Volkes und seiner Regierung stoßen . Es
ist uns bitter genug , daß wir im Ausbau
unserer Arbeit durch eine Zeit hindurch
müssen , in der nicht jede ehrliche Arbeit von
ihrem Lohne die gewohnten oder oft lange
entbehrten Bedürfnisse befriedigen kann . Wir
werden niemals zulassen , daß die Ersparnisse,
die auf diese Weise entstehen und die den
Lohn ehrlicher Arbeit darstellen , durch Wäh¬
rungsschwankungen entwertet werden . Wir
wissen einen anderen Weg zur Lenkung der
Wirtschaft in Rücksicht auf die Kaufkraft und
dies ist die Steigerung der wirtschaftlichen
Leistung , die die Kaufkraft der Einkünfte
langsam aber sicher in gesünderer Weise
heben wird als noch so raffinierte Wäh¬
rungsexperimente.

Es sei hier ein - für allemal erklärt , daß
die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬
partei niemals daran denken wird , eine
Ränke - und Beeinslussungspolitik gegen die
deutsche Negierung zu treiben . Alle die Schil¬
derungen , die von Kämpfen zwischen Partei
und Regierung sprechen , und die so gern
breitgetreten werden , um die angebliche
Brüchigkeit unserer innerpolitischen Situa¬
tion zu kennzeichnen , gehören auf das Gebiet
der Fabel und der Zwecklügen . Unter den
Augen eines vom Vertrauen des ganzen
Volkes getragenen einzigen Führers
müssen alle Kräfte , die dieser mit Aufgaben
betraut , zu einem Ziel dem Volke dienstbar
sein.

abend Telegramme Ras Kasfas im Haupt¬
quartier deS Kaisers eingetroffen seien . Die
Italiener setzen bei den Kämpfen an der
Nordfront alle verfügbaren Truppen und
Kriegsmittel ein . Bombenflieger und Gas-
slieger sind besonders stark an den Gefechts.
Handlungen beteilig !.

Der Anführer der Eritrea - Iteberläufer
über seine Flucht aus den italienischen
Linien

Der Sumbatsch Sagey,  der abessinischen
Berichten zufolge vor einigen Tagen mit
4000 Mann Eingeborenentruppen aus Eri¬
trea an der Südsront zu den Abessiniern
übergelaufen  war , ist am Sonntag im
Flugzeug in Addis Abeba eingetrosfen . Er
befehligt jetzt als Grasmatsch der abessini¬
schen Armee einFreiwilligen - Korps
von 5000 Ueberläufern  aus Eritrea
und Somaliland . Sagey erzählte , daß die
Flucht aus den italienischen Linien beschlos¬
sen worden sei, da bereits seit einiger Zeit
unter den Eritrea -Truppen Unzufriedenheit
herrschte . Nach der Tötung der italienischen
Offiziere habe man unbehelligt den Marsch
zur Desta -Armee antreten können . Die Ueber-
läufer hätten 100 Maschinengewehre und
50 Gebirgskanonen , sowie anderes Kriegs¬
material mitgenommen . Infolge Munitions¬
mangel seien die Kanonen zerstört und ver¬
graben worden.

Bor-er BeroMntlichung
des englischen Weißbuches

London , 2. März.
Das englische Kabinett beschäftigte sich am

Montag abschließend mit dem Weißbuch über
die Aufrüstung . Das Weißbuch , das voraus-
sichtlich am Dienstag veröffentlicht wird , um¬
faßt 9000 — 10 000 Worte . Die militärischen
Voranschläge werden ebenfalls in dieser Woche
veröffentlicht , und zwar in nachstehender
Reihenfolge : am Mittwoch der Haushaltplan
der Marine , am Donnerstag der der Armee
und am Freitag der der Luftstreitkräste.

Veit bei van Seeland
Brüssel , 2 . März.

Der Polnische Außenminister , Oberst Beck,
hatte Montag vormittag dem Ministerprä¬
sidenten und Außenminister vanZeeland
einen Höflichkeitsbesuch abgestattet . Er
dauerte etwa eine halbe Stunde . Im An¬
schluß daran begab sich der Polnische Außen¬
minister an das Denkmal des Unbekannten
Soldaten , wo er einen Kranz niederlegte.
Beck wurde hier von General Donnea , dem
Vertreter des belgischen Kriegsministers , be¬
grüßt . Hierauf fuhr Oberst Beck in die pol¬
nische Gesandtschaft , wo ihm Außenminister
van Zeeland seinen Besuch erwiderte.

See italienische Sieg in Tembien

Ser falsche Weg

Korrespondenz " zur Aufnahme des Füh-
rerintcrviews ' ' ^

, Berlin , 2 . Mär,
Unter der Ueberschrift „Der falsche Weg"

kommt die Deutsche Diplomatisch - Politische
Korrespondenz darauf zu, sprechen , daß der
liefe Eindruck , den die neuen Friedcnsworte
des Führers in der französischen Oeffentlich-
k- ,t hervorriefen , m gewissen Kreisen offen¬
bar als störend empfunden wurden

Sonst hätte man sich nicht beeilt , eine Art
Störungsfeuer zu geben , dessen gleichmäßige
Tendenz , in den Kommentaren der französi¬
schen Presse zu spüren ist . Besonders be¬
zeichnend ist m diesem Zusammenhang eine
Havasmeldung über den angeblichen Ein¬
druck der Unterredung in den Pariser „ poli¬
tischen und diplomatischen Kreisen " . Tort
möchte man den Appell des Führers an die
Vernunft , die in einem neuen kriegerischen
Zusammenstoß der beiden Völker nur den
beiderseitigen Ruin sieht , dadurch entwerten,
daß man ihn in das Reich unklarer Gefühle
verweist und sogenannte Positive Vorschläge
vermißt.

Nach einer eingehenden Widerlegung dieser
französischen Beanstandung durch nochmaligen
Hinweis auf die von Frankreich versäumten
Gelegenheiten , die vernünftigen deutschen Vor¬
schläge in der Zeit der Abrüstungskonferenz
und in der Saarfrage sowie die 13 Punkte der
Mai -Rede des Führers und nach einer Richtig¬
stellung der von Havas gebrachten Darstellung
des deutschen Verhaltens gegenüber den Luft¬
paktvorschlägen , gelangt die Deutsche Diplo¬
matisch -Politische Korrespondenz zu folgenden
Schlußfolgerungen : Der Vcrstandigungswille
weitester Kreise in Frankreich soll gewiß nicht
bestritten werden . Maßgebliche politische Kreise
wollen indes aus Gründen der „ hohen Politik"
diese natürlichen Regungen nicht hoch kommen
lassen.

Der Geist , in dem das Interview in einer
gewissen , nicht unmaßgeblichen Schicht
Frankreichs ausgenommen wurde , scheint zu
befürchten , daß für Frankreich , wenn sich das
Gefühl einer wirklichen Sicherheit innerhalb
des französischen Volkes durchsetzen würde,
die Möglichkeiten für eine Interventions-
Politik — auf die man nicht verzichten
möchte — rein Psychologisch erklärt werden
könnten . Diesen Geist muß Deutschland —
unter Inanspruchnahme der Gleichberechti¬
gung zum Mißtrauen zu seinem aufrichtigen
Bedauern in Rechnung stellen . Das offizielle
Frankreich sucht noch nicht Verständigung,
sondern hält , betont der französischen Tra¬
dition folgend , an seiner Bündnispolitik fest.
Früher war es der türkische Sultan , der
gegen das alte deutsche Reich , den Kaiser in
Wien , eingesetzt wurde . Vor dem Kriege
sicherte man sich Rußland gegen Deutschland.
Nach dem Kriege suchte man Polen gegen
das Nachkriegsdeutschland zu gewinnen . Jetzt
ist von neuem Sowjetrußland an die Reihe
gekommen . Immer wird dem französischen
Volk dabei gesagt , diese Allianzen machten
Frankreich mächtig und sicherten den Frie¬
den . Aber dann kam es praktisch immer wie¬
der anders . Es wäre zu wünschen , wenn
endlich die Erfahrungen der Geschichte in
ihrer wahren Bedeutung wie beim deutschen
so auch beim französischen Volk in der Poli¬
tik zur Geltung kommen würden . Nur die
Verständigungspolitik , nicht die Allianz¬
politik , kann zu dem Ziele führen , daß sich
das französische wie das deutsche Volk ge¬
steckt haben : Zum Frieden in Ehre und
Sicherheit ."

Smrmr noch Kochspannung ln Tokio
Tokio . 2. März.

Der Führer der aufständischen jungen
Offiziere , Hauptmann Nonaka.  hat nun
doch, wie erwartet , Selbstmord begangen.
Gleichzeitig hat der Oberleutnant Aojima.
der dem gegen die Aufständischen eingesetzten
Leibregiment angehörte , gemeinsam mit sei¬
ner Frau Harakiri verübt . In einem hinter-
laffenen Schreiben teilt er mit . daß er eS
nicht ertragen könne , daß kaiserlich japanische
Truppen gegeneinander gekämpft hätten . Dre
Tat des jungen Offiziers hat in Tokio unge¬
heures Aufsehen erregt.

Da Fürst Saionji erst am Dienstag nach
Tokio zurückkehrt , wird bis dahin noch keine
Entscheidung über die Negierungsneubildung
fallen . In einer Erklärung der Negierung
wird jedoch schon jetzt mitgeteilt , daß neben
dem Kabinett auch alle anderen wichtigen
Posten neu besetzt werden würden . Tie neue
Regierung werde eine starke Regierung sein,
die sich nicht , wie bisher , nur aut das Mili¬
tär stütze.

Die Leiche des von den Aufständischen ge-
töteten Finanzministers Takahaschi
wurde am Montag vormittag nach einer
großen Feier im Sterbehaus nach dem Kre¬
matorium gebracht . Der Kaiser hat die Opfer
des Aufstandes , Takahaschi , Watanabe und
Saito , durch nachträgliche Rangerhöhungen
und Ordensauszeichnungen geehrt.

Die japanische Hauptstadt bot am Montag
ein militärisch bewegtes Bild.
Größere Truppenabteilungen , die im Zusam¬
menhang mit dem Ausstand als Verstärkung
in Tokio zusammengezogen worden waren,
wurden von den Kasernen wieder zu den
Bahnhöfen befördert und Ablösungsmann¬
schaften für Mandschukuo wurden verladen.
Einige kleinere Posten blieben an den wich¬
tigsten Punkten der Stadt zurück.



Aus dem Hetmatgebiet
AaMickieit-

Dienstnachrichten
Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs

den Obertommiffar der Schutzpolizei, Wilhelm
Seyfried,  beim Polizeipräsidium Stuttgart,
in den Ruhestand versetzt. Der Kultminister hat
im Namen des Reichs den Versorgungsanwärter
Adolf Pfäffle  zum Hausverwalter an der
Lehrerbildungsanstalt in Nagold ernannt . Haus-
Verwalter Schule bei der Höheren Bauschule in
Stuttgart tritt , nachdem er die Altersgrenze er¬
reicht hat, mit Ablauf des Monats April 1986
in den Ruhestand. Ter Führer und Reichskanzler
Kat dem Ingenieur Franz Ladwig  m Böblin¬
gen die Rettungsmedaille am Bande verliehen.

Der Führer und Reichskanzler hat die Regie-
rungsräte Dr . Döser  und Fuchs  bei dem
Landesfinanzamt zu OberregierungSräten er-
nannt. Der Neichsminister der Finanzen hat
namens des Führers und Reichskanzlers den
Obersteuerinspektor Brunn thaler  bei dem
Landessinanzamt München zum Steueramtmann
bei dem Finanzamt Oberndorf ernannt.

Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart
wurden versetzt: Zollinspektor Pfeilsticker  bei
dem Hauptzollamt Stuttgart als Bezirkszollkom-
missar (G) nach Bad Neichenhall, Steuerinspektor
Fetzer bei dem Finanzamt Stuttgart -Ost an das
Finanzamt Freudenstadt, Steuerinspektor Die.
bold  bei dem Landesfinanzamt an das Finanz«
amt Stuttgart -Nord, Zollinspektor Dollmayer,
Vorsteher des Zollamts Oehringen, an das Haupt¬
zollamt Ludwigsburg, Zollinspektor Trautner
bei dem Bezirkszollkommissar(E) Friedrichshafen
als Vorsteher an das Zollamt Oehringen, Zoll-
Inspektor Raach , Vorstand des Zollamts Back¬
nang, an das Hauptzollamt Reutlingen, Zollin¬
spektor Frey  bei dem Hauptzollamt Stuttgart
als Vorsteher an das Zollamt Backnang, Zollin¬
spektor Seeber  bei dem Hauptzollamt Ludwigs¬
burg an das Hauptzollamt Stuttgart , Zollinspek¬
tor Kramer  bei dem Hauptzollamt Friedrichs¬
hafen zu dem BZKom. (G) Friedrichshofen, Zoll¬
inspektor Walker  bei dem Hauptzollamt Reut¬
lingen an das Hauptzollamt Friedrichshafen.

Der Landesbischof hat die Stadtpfarrei Wal¬
denburg,  Dek. Oehringen, dem Pfarrer Haen
in Dörzbach, Dek. Künzelsau, übertragen. Von
dem Bischof von Rottenburg ist dem kath. Stadt-
psarrer Burkert in Ravensburg  und dem
Pfarrer Fischer in Böchingen  der Eintritt
in den Ruhestand auf Ansuchen verwilligt wor¬
den.

Diensterledigung
Die Bewerber um die Oberamtstierarztstelle in

Riedlingen (teilbesoldeter Veterinärrat der Bes.»
Gr. 4 a mit tierärztlicher Praxis ) werden aufge¬
fordert, ihre Meldungen binnen 10 Tagen beim
Innenministerium einzureichen.

Einfuhr von Butter«Kaie, Schmalz
und Eiern im Sleisesernverkehr
Durch die Dritte Verordnung über Einfuhr¬

erleichterungen vom 3. Dezember 1935 war die
Einfuhr von Butter , Käse, Speck, Schmalz und
Eiern in Mengen bis zu je 1 Kilo von der Not¬
wendigkeit der Vorlegung eines Uebernahme-
scheines befreit, wenn sie im Reisefernverkehr
oder ais Geschenksendung des Auslands einge¬
führt werden. Diese Ausnahmeregelung war
bis zum 29. Februar 1936 befristet. Da sich
das Verfahren im allgemeinen bewährt hat,
wird nunmehr gemäß der Vierten Verordnung
über Einfuhrerleichterungenvom 21. Februar
1936 (Reichsgesehbl. Nr. 16 vom 26. Februar
1936) die Erleichterung über diesen Zeitpunkt
hinaus unbefristet fortbest ehe  n. Mit
Rücksicht darauf, daß sich bei Speck und
Schmalz  auf Grund der bisherigen Rege¬
lung Schwierigkeiten infolge der veterinärpoli¬
zeilichen Bestimmungenergaben, wurde jedoch
davon abgesehen, für diese Waren die Regelung
zu verlängern.

Werbeumsätze weiter steigend
Rach den Ermittlungen des Werberats der

deutschen Wirtschaft brachte der Dezember
eine Steigerung der Werbeumsätze um 7
Prozent. Tie Kennziffer betrug im Dezember
127.4 gegenüber 119.1 tm gleichen Monat
des Jahres 1934. Bemerkenswert sind die
Veränderungen der Umsätze im Durchschnitt
der einzelnen Vierteljahre. Bei einem Ber-
gleich mit dem jeweiligen Quartal des Iah-
res 1934 ergibt sich für das zweite Viertel-
fahr 1985 eine Steigerung von 2.8 Prozent
für das 3. Vierteljahr eine solche von 6.8
Prozent und für das 4. Vierteljahr 1935 eine
Steigerung von 11.9 Prozent. An diesem
Aufstieg der wirtschaftlichen Werbung waren
"kW erfaßten Werbemittel beteiligt. In der
zweiten Hälfte des vergangenen Jahres war
wie der Werberat feststem, in ausgeprägt
starkem Maße die Werbung durch Nnuigen
aufwärts gerichtet.

Keine Meissteigerlingen!
, und Preußische Arbeitsminisb
"wegt in einem Rundschreiben an d

der Länder aus die Verordnur
^ ' -ürigerungen aus Anlaß dl

-,a der Eisenbahngütertarife voi
"-u. „riiuar 1936 und ersucht, dafür Sore

der Zweck dieser Verordnum
n den Lieferungen und Leistungen, die vo

ter Eütertariferhöhung der Reichsbahn bl
nvZen »nd. eine Steigerung der Preise sü
mm geiverblichen und privaten Verbrauche
zu verhindern, auch auf dem Gebiete de
-- vyuungs. und S '.edluiigSwesens erreich

Die Rebe von Dr. Goebbels
im Rahmen de« „Schwäbischen Kulturwoche"
am 5. März in der Stuttgarter Stadthalle

NerbraiiämlMstvreise
für Sveisekartosseln

Der Württ . Wirtschaftsminister — Preis-
überwachungsstelle — hat angeordnet, daß
die für Monat Februar 1936 festgesetzten Der-
braucherhöchstpreise kür Speisekartosfeln auch
im März 1986 in Kraft bleiben.

das ihr entgegenkommende Auto plötzlich von
rechts nach links lief. Sie fuhr mit ihrem
Rad auf der rechten Straßenseite und wich so
weit als nur möglich war aus , wurde aber
trotzdem von dem Wagen ersaßt und zu Bo¬
den geschleudert. Sie wurde im Gesicht ver¬
letzt, das Rad schwer beschädigt. Kurze Zeit
ncch dem Unfall kamen zwei Männer aus
Richtung Höfen und leisteten die erste Hilfe.
Der Knabe wurde vrbunden und da gerade
ein Autovermieter ' von Wikdbad anwesend
war , verbrachte derselbe die beiden verletzten
Personen in das Krankenhaus. Kurz nachher
erschienen am Unglücksplatz Landjägerbeamte,
die den Tatbestand aufnahmen.

Das März.NrogramniWt
ber RES„Kraft durch Freude"

Man freut sich jedesmal, wenn einem das
schmucke, grüne Heft von „Kraft durch
Freude" auf den Tisch fliegt, denn es bietet
immer eine Fülle von Schönem und Prak-
tischem und viele wertvolle Anregungen. Das
eben erschienene Märzheft ist besonders wohl¬
gelungen. Im Hinblick auf die „Schwäbische
Kulturwoche- ist es besonders der kulturellen
Arbeit des Gauamtes von .Kraft durch
Freude- in Württemberg gewidmet. Da gibt
ein reich bebilderter Aufsatz von Otto
Schmidt  Aufklärung und Anregung über
das rechte Laienspiel.  In Verbindung
mit den Werks - Kunst aus st ellun-
gen  kommt der Bildhauer Fritz v. Graeve-
nitz mit Bild und Wort aus seinem Büch¬
lein „Bildhauerei in Sonne und Wind- zur
Geltung. Künstlerisch wertvolle Bilder stam¬
men aus dem letzten Photo - Wett-
bewerb.  Der reichhaltige Programmteil , in
dem die kommenden Veranstaltungen sämt¬
licher württembergischer Kreise aufgesührt
sind, gibt einen Einblick in das vielseitige
und bedeutungsvolle Schassen der NS .-
Gemeinschaft„Kraft durch Freude ' . Für zehn
Pfennige erhält man mit diesem Heft eine
Gabe, die auch über die Zeitgebundenheit
des Programmteiles hinaus ihren Wert be¬
hält.

Die diesjährige Hauptversammlung der
hiesigen Freiw . Feuerwehr  findet , wie
der Verwaltungsrat in seiner gestrigen Sitz¬
ung beschlossen hat , am Samstag den 14.
März statt.

Schwerer Unfall eines Personenkraft¬
wagens. Auf der Enztälstraße, in halber Höhe
zwischen Rotenbach und Ehachbrücke, ereignete
sich gestern nachmittag gegen 5 Uhr ein Ver-
kehrsunfall, der noch glimpflich abging. Ein
Pforzheimer Händler befand sich mit seinem
zehnjährigen Sohn auf der Heimfahrt. Un¬
terhalb der Ehachbrücke, so gab der Autobe¬
sitzer an , bemerkte er, daß die Steuerung
seines Wagens versagte. Das Fahrzeug be¬
fand sich offenbar in voller Fahrt und lief auf
die linke Straßenseite gegen zwei Randsteine.
Durch die Wucht des Anpralls wurde einer
derselben im Gewicht von etwa acht Zentnern
29 Meter weit auf die tiefer liegenden Wiesen
geschleudert, während der andere aus dem
Boden gerissen wurde. Der Wagen drehte sich
um seine eigene Achse und stürzte, mit den
Rädern nach oben, in das daneben liegende
Wiesenfeld. Der Führer des Wagens und
sein Sohn konnten sich nur mit größter Mühe
aus dem Trümmerhaufen heraushelfen. Es
war überhaupt ein großes Glück, daß sie bei
dem Absturz nicht lebensgefährlich oder gar
tödlich verletzt wurden. Während der Mann
ohne Verletzungen dcrvonkam, wies sein Sohn
am Kopf eine blutende Wunde und sonstige
zahlreiche Verletzungen auf. Eine Frau von
Höfen, die mit ihrem Fahrrad sich auf dem
Heimweg befand, sah von weitem schon, daß

Vom MGB . „Liederlranz". Letzten Sams¬
tagabend fand im Gasthaus zur „Alten Linde"
die Jahres -Hauptversammlung des MGV.
„Liederkranz" statt, die einen sehr guten Be¬
such aufwies und von Vorstand Rometsch
eröffnet wurde. Herr Rometsch, der seit eini¬
gen Jahren das Steuer des „Liederkranzes"
mit Erfolg führte, trat bekanntlich von sei¬
nem Amte zurück und war zur Wiederau-
nahme desselben auch nicht mehr zu bewegen.
Im engeren Ausschuß ist OLerpostmeister
Schwizgäbele  zum 1. Vorstand vorge¬
schlagen und von der Versammlung einmütig
bestätigt worden. Dem seitherigen Vorstand
wurde der Dank für seine für die Sarlgessachs
geleistete Arbeit ausgesprochen. Der neue
Vorstand betonte, daß er freudig seine Kräfte
dem MGV . „Liederkranz" und damit der
deutschen Sangessache zur Verfügung stelle.
Ueber den Verlauf der Versammlung berich¬
ten wir in der morigen Ausgabe.

Dank an die Reichspost und den Deutschen
Sprachverein

Seit der Einführung von Postwertzeichen,
der sogenannten Frei - oder Briefmarken, gibt
es Briefmarkensammler. Das ist ein gutes
deutsches Wort für das überflüssige und dem
Volk völlig unverständliche Wort Philate-
list(en). Die Entwertung der Briefmarken
geschah und geschieht heute noch mittels Stem¬
peln aus Gummi oder meist Metall , sofern
nicht ab und zu die Tinte oder ausnahmsweise
der Bleistift genommen wird. Es kamen im¬
mer mehr Entwertungsstempel auf, sodaß so¬
gar eine Gilde der Poststempelsammleraufge¬
kommen ist. In neuerer Zeit dient der Post¬
stempel auch der Werbung , also zur Reklame
(Reklame kommt her von dem Namen des
deutschen Verlegers Reklam. Beispiele: Wer¬
bung für einen Ort , für Luftpost, für Kolo¬
nien usw usw. Seitdem das Stempeln mit
Maschinen erfolgt, hat die Werbung mittels
dieser Stempel einen großen Umfang ange¬
nommen.

Der neueste dient etwas Idealem , nämlich
der deutschen Muttersprache. Deine Mutter¬
sprache, Deutscher, halt ' in Ehren , so steht
jetzt auf Len maschinengestempelten Briefum¬
schlägen und Postkarten. Und das ist gut, denn
für die Pflege des National -Gutes Mutter¬
sprache ist noch nie zu viel getan worden. Die
Sprache ist der wörtliche Ausdruck des Den¬
kens und Fuhlens , und damit des deutschen
Herzens, des Gemütes aller Deutschblütigen.
Die Sprache hält zusammen, sie eint als ein
Band , das unendlich mehr weitreichende Be¬
deutung und Wirkung hat, wie viele nicht
entfernt glauben wollen. Muttersprache! Sie
pflegen, heißt vaterländische Arbeit tun . Und
weil der Deutsche Sprachverein und die
Reichspost mit der Poststempelwerbung, —
neuartig , wirkungsvoll — eiusetzt, deshalb
danken Beiden alle diejenigen, welche Len
hohen Wert der heiligen Muttersprache wissen.

Or.VV.

MkeiliseylW von pg.Sr. kileobraiili sl§Mgerineisler
Ner StMnemeWe Herrensitz
Herrenalb, 2. März.

Herrenalb erlebte am Samstag einen
großen Tag . Der neue Bürgermeister Dr . jur.
Eisen braun  wurde in öffentlicher Sitz¬
ung feierlich in sein Amt eingeführt. Der
Sitzungssaal war festlich gschmückt. Landrat
Lempp  eröffnete die Sitzung. Er hielt zu¬
nächst Rückblick auf die letzten 33 Jahre , in
denen Bürgermeister Gr üb die hiesige Ver¬
waltung geführt hat . Er gedachte dabei Bür¬
germeister Grüb , der mit sicherer Hand und
Geschick sein Amt verwaltet habe und dem
Herrenalb deshalb zu besonderem Dank ver¬
pflichtet sei. Sieben Monate habe nun Kreis¬
geschäftsführer Roth fuß  das Amt geführt.
Seine ganze Kraft habe er für sein Amt ein¬
gesetzt, um seiner schweren Aufgabe gerecht
zu werden. Für seine Gewissenhaftigkeit ge¬
bühre ihm besonderer Dank. Der Aktuar
Zenth  sei in der langen Zeit der Stellver¬
tretung mit einem Uebermaß an Arbeit be¬
lastet gewesen. Auch ihm gebühre heute der
besondere Dank der Stadtverwaltung . Im
Gegensatz zu früher werde der Bürgermeister
heute nicht mehr gewählt, sondern die Führer
von Partei und Staat treten zusammen, um
unter den Bewerbern den Fähigsten anszu-

wählen. So sehe die Bürgerschaft Herrenalbs
heute zum ersten Mal ihr neues Stadtober¬
haupt . Die Verwaltung sei gegen früher volks¬
verbundener geworden. Der neue Bürger¬
meister habe deshalb enge Fühlung mit der
Bürgerschaft zu halten. Die Gemeinde sei ein
Bestandteil des Staates . Widerspruch zwischen
Gemeinde- und Staatsverwaltung gebe es da¬
her nicht mehr. Dem Führer sei der Bürger¬
meister als Vorbild in der Gemeinde zu be¬
sonderer Treue verpflichtet. Es sei Aufgabe
des Bürgermeisters , sich mit den Sorgen und
Nöten der Gemeindeeinwohner vertraut zu
machen. Darüber sei aber das Große nicht zu
vergessen. Alle wichtigen Gemeindcangelcgen-
heitcn habe der Bürgermeister mit seinen
Ratsherren zu behandeln. Die Ratsherrcn
hätten ebenfalls, als erfahrene Männer , die
mitten in der Gemeinde stehen, mit der Be¬
völkerung verbunden zu bleiben. Besonders
wichtig sei die Zusammenarbeit mit dem Be¬
auftragten der NSDAP . Diese Zusammen¬
arbeit sei hier verhältnismäßig einfach, da
ja Kreisleiter Böpple  hier seinen Wohnsitz
habe und deshalb auch mit den örtlichen Ver¬
hältnissen voll und ganz vertrant sei. Mit
den Beamten, Angestellten und Arbeitern der

ksrlel -Akilller mit
«nen

NS -Frauenschaft Dobel. Donnerstag den
5. März, abends 8 Uhr, Pflichtabend.

Gemeinde, den engsten Mitarbeitern des
Bürgermeisters, möge.sich ein vertrautes Ver¬
hältnis entwickeln. Es gelte auch die Kirche,
Schule und Vereine zu Pflegen und zu be¬
treuen. Ein gutes Verhältnis möge sich auch
zur Aufsichtsbehörde entwickeln, weil eben die
Gemeinde nur ein Teil des Staates sei. Neben
den allgemeinen Aufgaben gebe es hier noch
eine Fülle besonderer Aufgaben zu erfüllen.
Der Landrat betonte, daß er sich schon wieder¬
holt Gedanken gemacht habe, ob es nicht mög¬
lich wäre, irgend einen Erwerbszwcig in
Herrenalb neu aufzubauen. Es sei zu erwä¬
gen, ob die bisherige Fremdcnwerbuirg nicht
vervollständigt werden und ausgedehnt wer¬
den solle auf Angehörige der KdF und Be¬
treute der NSV . Die Auffassungen hierüber
seien allerdings geteilt. Wichtig sei eine plan¬
volle Bodenpolitik. Er denke dabei auch an
Siedlungen . Diese Frage sei hier besonders
schwierig, weil Herrenalb keinen nennenswer¬
ten Grundbesitz habe. Die beschleunigte
Durchführung der Kanalisation sei für einen
Kurort von größter Wichtigkeit. Auch die
Erstellung eines Schlachthauses sei in Erwä¬
gung zu ziehen. Vorsorge sei auch dafür zu
treffen, daß Koch- und Haushaltnngskurse
hier abgehalten werden könnten. Wichtige
Probleme seien unter anderen die Lösung der
Partplatzfrage und das Elektrizitätswerk. Be¬
sonders wichtig sei es, eine vorsichtige Finanz¬
wirtschaft zu betreiben. Es sei deshalb eine
besondere Kunst, diese Maßnahmen alle durch-
zuführeu, ohne die Allgemeinheit zu sehr zu
belasten. Aeußerste Sparsamkeit, außer -,
ordentliche Schuldentilgung und die Bildung
von Rücklagen zur Erfüllung besonderer Ge¬
meindezwecke sei das Gebot der Stunde . Die
Finanzen der Stadt seien durchaus geordnet
und gesund. Dafür müsse man froh und dank¬
bar sein. Alle Energie und Verwaltungskunsi
müsse aufgebracht werden, um die Finanzen in
Ordnung zu halten. Es sei darauf zu achten,
daß jeder Steuerzahler gleichmäßig seiner
Steuerpflicht Nachkomme. Hier solle jeder zei¬
gen, daß er nationalsozialistisch denkt und
fühlt. Der Landrat begrüßte hierauf dm
neuen Bürgermeister Dr . für . Eisenbraun
und ermahnte ihn, ein treuer Kämpfer zu
sein, der besonnen und entschlossen handle.
Dann werde er sich bald das Vertrauen der
ganzen Gemeinde erwerben. Die Aufsichts¬
behörde werde ihm an die Hand gehen. Er
hoffe und wünsche, daß sich zwischen Bürger¬
meister und Aufsichtsbehörde ein Vertrauens¬
verhältnis entwickeln möge. Landrat Lempp
nahm hierauf die Vereidigung vor und er¬
klärte Dr . jur . Eisenbraun nun zum ord¬
nungsmäßig berufenen Bürgermeister der
Stadt Herrenalb.

Hierauf ergriff Kreisleiter Böpple  das
Wort . Er dankte zunächst dem Bürgermeister
Grüb , der in unermüdlicher 33jähriger Tä¬
tigkeit das Steuer der Gemeinde geführt
habe. Der Dank galt aber auch dem stellver¬
tretenden Bürgermeister Rothsuß und dem
Aktuar Zenth. Herrenalb sei schon immer
eine Hochburg des Nationalsozialismus ge¬
wesen. Der Bürgermeister dürfe daher ver¬
sichert sein, daß die Bevölkerung mit ihm
gehe durch dick und dünn. Die Aufgaben seien
eingeschränkt durch die wirtschaftliche Lage
Herrenalbs . Es gelte daher langsam aber
sicher die ausgezeigten Aufgaben zu erfüllen.
Anstatt Randsiedlung gelte es den Bau von
Sommerhäusern zu unterstützen. Weiter seien
menschenwürdigeWohnverhältnisse zu schaf¬
fen. Der Kreisleiter sprach seine Gewißheit
darüber aus , daß Pg . Dr . Eisenbraun als
Kämpfer und als Nationalsozialist seine Auf¬
gaben erfüllen werde.

Das Wort ergriff hierauf Pg . Rothsuß.
Er betonte, daß seine Zusammenarbeit mit
den Beamten, Arbeitern und Angestellten der
Gemeinde sowie mit der Bevölkerung in den
langen Monaten der Stellvertretung eine
durchaus gute und harmonische gewesen sei.
Die Leistungen der Beamten und Angestellten
seien in den sieben Monaten lobenswert ge¬
wesen. Er hob dabei das kameradschaftliche
Verhältnis hervor, das zwischen ihm und dem
Aktuar Zenth bestanden habe. Pg . Rothsuß
gab hierauf einen kurzen Neberblick über die
Fülle der Arbeit, die in den letzten sieben Mo¬
naten erledigt wurde. Zum Schluß wünschte
Pg . Rothsuß dem neuen Bürgermeister eine
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segen- reiche Arbeit. Als erster Beigeordneter
wolle er sich anch künftighin mit seiner ganzen
Kraft der Gemeinde zur Verfügung stellen.

Aktuar Zenth  begrüßte den neuen Bür-
gcrmekster im Namen der Gefolgschaft. Er
wies darauf hin, daß eine ersprießliche Arbeit
nur intt einem einwandfreien Beamten- und
AngcKelltcnstab zu erreichen sei. Er ver¬
sichert, daß sich die Gefolgschaft jederzeit dem
neuert Bürgermeister unterordnen und mit
ihm - as von ihm vorgezeigte hohe Ziel an-
streben werde. Das gute Zusammenarbeiten
und das kameradschaftliche Verhältnis von
seither möge auch künftig auf dem Rathaus
herrschen. Dem Pg . Rothfuß dankte er noch
besonders für sein wirklich kameradschaftliches
Zusammenarbeiten. Dem neuen Bürgermei¬
ster wünschte er für sein neues Amt von
Herzen Befriedigung, Glück und Erfolg.

Stüdtvikar Stein  überbrachte die
Wünsche der Kirche. Er versicherte tatkräftige
Mitarbeit und bat um die Unterstützung des
Bürgermeisters.

Dr . Keuler  hieß Dr . Eisenbraun im
Namen der Schule herzlich willkommen. Er
führte dabei aus , daß das Schulwesen Herren-
albs vorbildlich sei. Auch er Lat den neuen
Bürgermeister um seine Unterstützung.

Oberbürgermeister Konrad.  Gmünd
sprach hierauf Worte des Abschieds. Er be¬
tonte, daß er Pg . Eisenbraun, der als Rats¬
herr in Gmünd tätig war, sehr ungern ver¬
liere. Er habe ihn als eifrigen Kämpfer ken-
strn gelernt, der seine Arbeitskraft bei der
Partei und ihren Gliederungen eingesetzt
habe. Er sei ihm ein zuverlässiger Berater
gewesen. Ost hätte er ihm in schwierigen

Fragen einen Ausweg gezeigt. Er bat Pg.
Eisenbraun, auch ab und zu an seine Tätigkeit
in Gmünd znrückzndenken. Wo er nie ver¬
gessen werde.

Bürgermeister Dr . Eisen braun  dankte
hierauf für all die Bcgrüßnngsworte und
guten Wünsche, die ihm entgegengebracht
wurden. Er versicherte, daß er mit der Partei
und dem Staat sein Amt zum Wöhle der
Stadt führen werde. Er betonte, daß der
Nationalsozialismus keinen Selbstzweck kenne,
sondern daß seine Richtung einem großen
Staatsziel gelte. Gesetze seien zwar unent¬
behrlich der Ordnung willen, aber er habe sich
den Grundsatz zu eigen gemacht, erst Deutscher
und dann erst Beamter zu sein. Den Herrn
Landrat bat er um Entgegenkommen. Die
Ratsherren seien durch die Partei in ihr Amt
berufen worden und bieten somit die volle
Gewähr für eine sachliche Arbeit. Er könne
und wolle nicht ohne die Ratsherren arbeiten.
Er bat die Ratsherren , daß sie ihn in seiner
Arbeit durch Offenheit ihrer Meinung unter¬
stützen mögen. Nur dieser Weg führe zum
Ziel Den Beamten, Angestellten und Ar¬
beitern versprach er, ein Vorgesetzter in ehr¬
licher Kameradschaft zu sein.

Hierauf sprach Landrat Lempp  das
Schlußwort und brachte ein dreifaches„Sieg-
heil" auf den Führer aus . Ein gemütliches
Beisammensein im Hotel Post beschloß die
schön verlaufene Einsetzungsfeier.

Schwann, 3. März . Einige Jungen ver¬
gnügten sich letzten Samstag nachmittag beim
Ortsausgang damit, daß sie von der Fahr¬
straße aus versuchten, gegen einen Baum zu
springen, um denselben zu erklettern. Als
wieder einer der Knaben auf die Straße
sprang, kam aus Richtung Neuenbürg ein
Motorradfahrer gefahren. Der Junge wurde
von dem Kraftrad erfaßt und zu Boden ge¬
schlendert. Durch den Sturz hatte er ernst¬
hafte Verletzungen davongetragen und mußte
in das Kreiskrankenhaus verbracht werden.

Aus unseren Weinbausörten
Griisenhausen- Obernhausen - Niebelsbach,

3. März . Es gibt Leute, die der Meinung
sind, daß der Weinbau nicht viel Mühe und
Arbeit verlange. Man schafft eben einige Zeit
in den Weinbergen, hält hin und wieder
Nachschau, freut sich im Frühjahr über die
schöne Bliite und später, wenn die Trauben
zu reifen beginnen. Dann kommen eben die
Winzersleute und herbsten und machen den
süffigen Wein. Aber so ist es nun doch nicht.
Das Jahresarbeitsprogramm des Winzers
kennt fast keine Pause . Vom Januar bis zum
Dezember heißt es bei der Hand sein. Wor¬
auf den Wingert nix hält, der ist auch kein
Winzer von echtem Schrot und Korn. Wenn
der Winter iiber den Weinbergen seinen
Schneemantel ausgebreitet hat, dann tritt eine
äußerliche Pause ein. Aber welcher Winzer
hält dieselbe ein? Da gibt es doch daheim so
viele kleine Arbeiten zu verrichten, die ent¬
weder direkt oder indirekt mit dem Beruf Zu¬
sammenhängen und eben auch ausgeführt
sein wollen. Und wäre es nur die, sich darum
zu bekümmern, wie viele neue Rebpfähle be¬

nötigt werden, wo das Pfahlholz herbezogcn
wird usw. Der Winzer trinkt im Dorfwirts¬
haus auch mal einige Viertele und freut sich
darüber, wenn er von anwesenden Gästen über
den roten Gräfenhäuser, Obernhäuser und
Niebelsbacher ein gutes Urteil hört.

Der Winzer sieht es gerne, wenn es über
Januar und Februar kalt und der Boden
beinhart gefroren ist. Zu Matthäus (24. Febr.)
soll das Eis dann brechen. Der Spruch des
Winzers und Bauern lautet : „Matthäus
bricht Eis , hat er keins, so macht er eins".
Heuer traf die Wetterlage nicht ganz so zu,
wie es der Bauernspruch wünscht. Der Win¬
zer glaubt auch, daß dem abziehenden Winter
noch einige kleine Nachgefechte geliefert wer¬
den. Es ist nicht ausgeschlossen, daß wir noch
mal etwas Kälte bekommen und vielleicht auch
der Schneemann einen Sack voll Weißen Flie¬
ders ausschüttet. Dessen unbeschadet fährt der
Winzer mit seinen vorbereitenden Arbeiten
fort und nützt die Zeit, denn es geht rasch dem
Frühlingsanfang entgegen. Als der Boden
vor einiger Zeit beinhart gefroren war, zog
er mit der Rebschcre hinaus und ging von
Rebstock zu Rebstock, um das überfällige alte
Holz abzuschneiden. Das war eine Winter¬
arbeit im Weinberg, wobei es recht kalte Fin¬
ger gab. Wenn der Boden hartgefroren ist, so
hat das eben auch den Vorteil, daß er nicht
zusammengestampft wird. Jetzt sieht man den
Winzer zu Hause beschäftigt. Schwere Fuhren
mit Pfahlholz werden heimgefahren. Mit
Beil, Schnittmesser und mit dem Putzschäu-
fele, wie es die Schwarzwaldholzmacher be¬
nützen, werden die schlanken Tännchen ent¬
rindet und dann entsprechend der Pfahlhöhe
abgeschnitten. Vor den Häusern sieht man dicke
Bündel neuer Rebpfähle stehen, die zu gege¬
bener Zeit draußen im Weinberg den Reb¬
stöcken als Kamerad beigegeben werden. Da
und dort steht man die Winzer auch beim
„Reuten", d. h. Anlegen eines neuen Reb-
grundstückes. Viel Mühe und viel Fleiß muß
dazu aufgeweudet werden. Erfreulich ist auch,
daß die Ausstockung der Hybridenreben fort¬
schreitet. Im Augenblick kostet es ein gewisses
Opfer, das dann später aber belohnt wird.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 29. 2.
Großverkauf. Obst:  Edeläpfel 22—30,
Tafeläpfel 18—22, Kochäpfel 10—16, Koch-
birnen IS—20 Pfg. für V- Kg.; Gemüse:
V» Kg. Kartoffeln (keinere Mengen 4,5—6,
1 St . Kopfsalat 20—25, 1 St . Endiviensalat
5—12, V- Kg. Wirsing (Köhlkraut) 10—12,
V2 Kg. Weißkraut (rund) 9—10, Rotkraut
10—12, 1 St . Rosenkohl 12—20, V- Kg.

Von 10 masksll's8 vsrksdrt!  Dder.um̂s
zudrücken:von10Menschen,dieZahnpflegetreiben,putzen
sich8wohlmorgensdieZähne,aberabe»dsvordem Schla¬
fengehen versäumen sie diesen wichtigen Dienst an ihrer Ge¬
sundheit Dabei ist die gründliche Reinigung der Zähne mit
einer verläßlichen Qualitäts-Zahnpaste wie Chlorodont
am Abend  wichtiger als in der Frühe, weil sonst die
Speisereste im Laufe der Nacht in Gärung übergehen und
dadurch Zahnfäule(Karies) Hervorrufen. Darum lieber2
Minuten späterzuBett,als einen Abend ohneChlorodont!

.Kg- Rote Rübeu 7- 9, V- Kg. Zwiebel
(kleinere Mengen) 11—12. 1 St . Rettich 4 bis
10, 1 Bd. rote Monatrettiche 15—18 weiße
(neue Treibhauswnre ) 25—30, 1 St . Sellerie
0—20, ' /- Kg. Schwarzwurzeln 25—30
'/ - Kg. Spinat 25—28, V- Kg. Bodenkohl.'
roben 5—6, V- Kg. Weiße Rüben 5—6 Pfa.
Als Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag bis
zu 33 Prozent zu den Großhandelspreisen
als angemessen. Marktlage:  Zufuhr in
Obst und Gemüse genügend. Verkauf in
Obst in Qualitätsware sehr gut, in geringer
Ware schleppend: in Gemüse infolge starker
Auslandszusuhren wenig befriedigend.

Ausgegeben vom Neichswetterdienst, Ans
gabeort Stuttgart.

Trotz des tiefen Druckes ist es im Bereich
der über unserem Gebiet lagernden Kallluft,
deren Nachschub nicht sehr kräftig war . nur
noch vereinzelt zu unbedeutenden Nieder¬
schlägen gekommen. Auch die in sehr großer
Höhe in geringem Maße aufgleitenden mil¬
deren Luftmassen, die aus der Lstseite der
nunmehr von Spanien bis zur Ostsee rei¬
chenden Tiefdrückrinne nordwärts geführt
werden, vermögen vorerst zu keinen nennens¬
werten NiederschlägenAnlaß zu geben. Wir
rechnen deshalb unter weiterem Druckaus¬
gleich bei wenig veränderten Temperaturen
mit Fortdauer der leicht unbeständigen, aber
meist trockenen Witterung.

Lääürr IM.81üir

VoraussichtlicheWitterung: Leichte, um
Süd bis West schwankende Winde, bei wech¬
selnder Bewölkung zeitweise etwas au/hei¬
ternd, höchstens unbedeutende Niederschläge,
Temperaturen wenig verändert.

Vergebung von Auarbeiteu.
Für den Neubau eines Försterhauses in Höfen-Enz. Kreis

Neuenbürg, — Gesamtbausumme rund 20 OVO RM. — werden dir
Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlosser« und Anstrich-
Arbeiten

aus Grund der Verdingungsordnung für Bauieistungen(V06) vom
Mai 1926 zur öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben.

Die Verdingungsunterlagen liegen vom5. bis 1l. März 1936 je
einschließlich während der üblichen Dlenststunden bei der Bezirksbau¬
mristerstelle Neuenbürg, Hintere Schloßstetge 63, zur Einsichtnahme
auf. In die dort erhältlichen Leistungsverzeichnisse sind die Einzel-
und Gesamtpreise einzusetzen.

Die Angebote sind unterschrieben, verschlossen und durch ent¬
sprechende Aufschrift deutlich als solche gekennzeichnet bis spätesten«
11. März gebührenfrei an das Unterzeichnete Amt einzusenden. Die
Eröffnung der Angebote, der die Bieter anwohnen können, findet am
Donnerstag den 12. März 1936, vormittags 10 Uhr, bet der Bezirks-
baumeisterstclle Neuenbürg statt.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Ealw, den2. März 1936.

Bezirksbauamt.

Bekanntmachung
Unsere Stromabnehmer von Birkeufeld machen wir vorauf auf¬

merksam, daß die OrtsagenturI (bisher Ortsagentur Förschler) mit
sosomger Wirkung dem

Herrn August Oesterlen, Kirchweg 43
übertragen haben.

Station Teinach, den2. März 1936.
Gemeiudeverbaud

Elektrizitätswerk Teinach-Station (G ET.)

Großes Wll-ll.WerSekochen
Auf den morgen Mittwoch abend8 Uhr in Feldrennach
im Gasthaus zum„Ochsen" staltsindenden

Werbevortrag über«leite. Kochen
wird nochmals hingewiesen und zum Besuch freundlich einge-
laden. Eintritt frei!  Kostenlose Gabenverlosung und
Abgabe von Kostproben.

klskIro - Lsmelnreksßl  WürN.
i>öeaik «»>«r S<I,« sre «ki>ia,
Milgliedswerk: GemeindeverbandElektrizitätswerk
Bad Teinach(Bhf.).

Roienback , äen 2. IViLir 1936.

Ltstt bsLonclerer Anreize.
Onzere liebe iVluiter, OroLmutter un6 Urgroßmutter

I, LZ iss K4si *msriri
ist im Mer von nakeru 80 Satiren in ciie evige Heimat eingegarigen.

In tieker Trauer:
frieärlke Lertscti , geb. tiermann, ?eickrennacli.
Oustav Hermann unck krau, Zckömberg.
lVlldelm Hermann unä ? rau kotenback.
kerts König, geb. Hermann, mit Ostten, Stuttgart,
widert Hermann unä brau, bleuenbürg.
Otto Hermann untt krau, Stuttgart.
16 Lnkel unä 5 Urenkel.

öeeräigung : (Mtwocli tten 4. Mrr 1936, nackm. 3 Olir, au!
clem krieätiok in bleuenbürg. Abgang in kotenback 2' /- Ukr.

in einiaclier bis ieinLter ^ ussülikung

(̂ . lüeek 'äcke Vuckkancüung

Neuenbürg.
Eine freundliche

LZimer-Mhmilg
zu vermieten.

Zu erfragen in der„Enztäler"-
Geschästsstelle.

Junger, tüchtiger
stemn-MeakM
MjsWkeliiMek

welcher auch ondulieren kann, sucht
für sofort oder später Stellung

B trkenfe l d.
Mittter-

Beratnnqsstunde
Mittwoch, 3. März, von 2 bi»
3 Uhr, im alten Schnlyaus.

B t r k e n s e l d.

Wohnhaus.
4 Zimmer mit Kammer, 1s/,stockig,
zu verkaufen.

Näheres ist zu erfahren
Kirchweg 23. Parterre.

B i r k e n f e l d.
Gebe. Bettlade

mit Patent-Rost und Schoner zu
verkaufen.

Zu erfragen in der Agentur
dieses Blattes.

liklll kkkvvig 181 llM8vll8t.
clen 8ie kür eine kleine ^ n-
2 ei § e im Lnrtäler ausgeben.
Das grobe Verdreitungstzebiet
ckes Heimatblattes bürgt wr
sickeren Lrkolg.

Vena clsr Olcmr ist v/uncisrtzor,
dauerhaft ur>8 nost vriscbbar!

80II es stv/as ^Soles sein — >
Hausfrau, kauf̂ >̂
vir ^

Zuschriften an den „Enztäler"-
Geschästsstelleerbeten. l.Zs»-w»c»<s u. ros » scirr.
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Das gepflegte Porzellan, das im Speifesaal deS
neuen Luftschiffes„l.2 ,24" verwendet wird,
stammt aus der Porzellanstadl Selb in der Baye-
rischen Ostmark. Als deutsches Qualitätserzeug¬
nis ersten Ranges wird feine Verwendung auch
werbend dazu beitragen, der Wertarbeit der
Bayerischen Ostmark neue Freunde zuzuführen.

Privatmann Friedrich Eaenstlen.  der srü-
Here langjährige Seniorches der Firma Johann
Buhl in Gmünd  wird am Montag 80 Jahre
alt.

Wie die Polizei mitteilt, ist der Täter, der am
L4.Februar morgens um 1.40 Uhr durch mut,
williges Einschlagen eines Feuer»
Melders  den Löschzug in Göppingen  alar-
miert hat. ermittelt und bestraft worden. Er hat
aber nicht nur die Strafe, sondern auch die durch
das Ausrückcn des Löschzugs entstandenen Kosten
im Betrag von ISO RM.. sowie die sonstigen
Nebenkosten zu tragen.

Aus der Straße Spielberg-Altensterg. Oberamt
Nagold stürzte der 54 Jahre alte Händler und
Landwirt Christian Roth fuß  von Untermuß¬
bach vom Fahrrad. Ein vorbeikommender Auto-
sahrer nahm sich des Bewußtlosen an und brachte
ihn ins Krankenhaus. Der Verletzte trug neben
mehreren Schürfungen eine schwere Kopfver¬
letzung davon.

Stuttgart , 1. März. (Wieder schwa¬
ches Nahbeben in Württemberg .)
In der Nacht vom Donnerstag aus Freitag
wurde an den württembergischen Erdbeben¬
warten Stuttgart , Ravensburg und Meßstet¬
ten wieder ein sehr schwaches Nahbeben aus¬
gezeichnet. In der Stuttgarter Erdbeben¬
warte begann die Aufzeichnung um 1 Uhr 50
Minuten 41 Sekunden, dauerte aber nur
etwa 8 Sekunden. Die Entfernung des Her¬
des von Stuttgart beträgt rund 5 0 Kilo¬
meter.  Der Herd ist der gleiche wie bei den
beiden letzten schwachen Nahbeben am 18.
und 2l . Februar und liegt in der Gegend
des Dreisürstensteins zwischen Hechingen und
Mössingen(Schwäbische Alb).

Anlendorf, 1. März. (Feierliche
Uebergabe der Veteran en - Feld-
zeichen .) Nachdem der letzte Veteran von
1870/71 ins Grab gesunken ist und demzu¬
folge die alten Feldzeichen der Veteranen
nunmehr verwaist sind, hat die Kriegerkame¬
radschaft 1014/18 diese Fahnen dem Bürger¬
meister zur Verwahrung übergeben. Dieser
feierlicĥ Akt vollzog sich, nachdem sich die
Fahnen über der Gruft des Altveteranen
August Seybold  zum letzten Gruße neig¬
ten. Die Kriegerkameradschaften marschier-
ten mit Musik geschlossen zum Rathaus . Die
ältere Fahne war aus dem Jahre 1840.
Sie zweite Fahne stammt aus dem 7 0er
Krieg.  Der Bürgermeister übernahm die
Symbole der alten Krieger mit dem Ver¬
sprechen, sie stets in Ehren zu halten.

Schwenningen, 29. Febr. (23 Prozent
Umlage .) Nach dem städt. Haushaltplan
für 1936 betragen die Einnahmen 1 401 200
und die Ausgaben 2 276 300 NM. Im außer¬
ordentlichen Haushaltplan wurden die Ein¬
nahmen und Ausgaben je auf 50 000 RM.
festgesetzt. Die Gemeindeumlage  be¬
trägt 23 Prozent  der Ertragskataster.

.Die Bürgersteuer wird für die Zeit vom
1. April 1936 bis 31. Dezember 1936 aus
800 Prozent der Neichssätze. vom 1. Januar
1937 ab aus 700 Prozent der Neichssätze
festgesetzt.

Um die KönmsKlrllins der ßZ
Stuttgart , 1. März. Um die Sportwarte

der HI . bis hinunter zum Sportwart des
kleinsten Standorts des Landes nach einheit-
lichen, straffen Grundzügen schulen und in
umfassender Weise für ihre verantwortliche
Aufgabe immer wieder aufs neue vorbereiten
zu können, kamen diese Woche in Stuttgart-
Sillenbuch aus der früheren Gebietsführer¬
schule der Hitler-Jugend die Verantwort¬
lichen Stelle nleiter für KS (Körper-
liehe Schulung) sämtlicher schwäbischen
Banne und Jungbanne zu einer Tagung zu-
sammen. In Leibesübungen, Geländedienst,
in den verschiedensten Mannschaftsspielen bis
hin zu Krastballübungen , KugelgymNastik
und Kampfballspiel im Walde wurde da ge-
schult, lieber eine Reihe von Einzelthemen,
wie die Aufgaben der Sonderformation der
HI ., die Gesundheitssührung in der HI -, die
Zielrichtung des Sportes im BdM., den Zu¬
sammenklang der körperlichen und weltan-
sckMilichen Schulung sprachen verschiedene
Abteilungsleiter und -Leiterinnen der Ge¬
bietsführung und des Obergaues. Einen be-
sonderen Raum nahmen neben der Einführung
einiger ganz neuer origineller Mannschafts¬
spiele Aussprachen über die Abnahme des
HJ .° und DJ .-Leistungsabzeichensund über
die Methodik der Praktischen Durchführung

der sportlichen Ertüchtigu'ngsärbeit" in derHI . em.
Die Tagung , die von Stabsleiter Ober¬

bannführer Brodbeck  eröffnet wurde und
unter der Leitung von Gesolgschaftssührer
Hehl,  dem kommissarischen Leiter der Ab¬
teilung KS der Gebietsführung, stand, gab
auf praktische und theoretische Weise die
Ausrichtung für die kommende Sommer¬
arbeit auf dem Gebiete der körverlichen
Schulung draußen im Lande.

Schweres Feuer
in der Krelspjlegeanstali GEngen

Schwenningen a. N., 1. März. In einem
Hintergebäude der Kreispflcgeanstalt Gei¬
singen bei Donaueschingen, in dem die ge¬
samten Futtervorräte sowie die landwirt¬
schaftlichen Maschinen aufbewahrt werden,
brach aus bis jetzt noch ungeklärter Ursache
Feuer aus , das sehr rasch um sich griff. In
kurzer Zeit stand das große Gebäude
in Hellen Flammen.  In den reichen
Futter - und Holzvorräten fand das Feuer
reiche Nahrung . Dem energischen Eingreifen
der Feuerwehr gelang es, das sich in näch¬
ster Nähe befindliche Oekonomiegebäudevor
dem Uebergreifen des Feuers zu bewahren.
Das Hintergebäude ist nahezu
niedergebrannt.  Die landwirtschaft¬
lichen Maschinen konnten in Sicherheit ge¬
bracht werden.

Eine auMlubreiche SIE»
Die SlraßenverkehrsuuMe in Württemberg km 4. Vierteljahr 1938

Stuttgart , 1. März. Im 4. Vierteljahr
1935 haben sich in Württemberg 2909 Stra¬
ßenverkehrsunfälle ereignet, und zwar 949
in Stuttgart und 1960 im übrigen Land.
Mehr als drei Drittel der Un¬
fälle,  2258 oder 77,6 Prozent Passierten
innerhalb geschlossener Orts¬
teile,  in Stuttgart sogar 96 Prozent . An
den Unfällen waren insgesamt 5556 Fahr¬
zeuge, Fußgänger , Tiere, Reiter usw. als
Verkehrsteilnehmer beteiligt. Diese Zahl ist
deshalb so hoch, weil es sich bei der weit
überwiegenden Mehrzahl der Unfälle, bei
1897 oder 65,2 Prozent , um Zusammen¬
stöße von F ahrzeugen  handelt.

Am häufigsten sind naturgemäß an den
Unfällen die Kraftwagen beteiligt gewesen.
Unter den 5556 von Unfällen betroffenen
Verkehrsteilnehmern befanden sich 3257 oder
58,6 Prozent Kraftwagen und Zug¬
maschinen.  Es folgen dann in sehr gro¬
ßem Abstand mit 688 Fällen (12,4 Prozent)
die Krafträder  und mit 658 oder 11,8
Prozent die Fahrräder . Verhältnismäßig ge¬
ring war mit 199 die Beteiligung derSchi e-
nenfahrzeuge  und mit 289 die Betei¬
ligung der sonstigen Fahrzeuge,  wie
bespannte und unbespannte Fuhrwerke,
Handwagen usw. Von den 3694 festgestellten
Ursachen  wurden über zwei Drittel , 2574
oder 69,7 Prozent, dem Kraftfahrzeug oder
dessen Führer zugeschrieben. Dieser Anteilsatz
entspricht ziemlich genau der Beteiligung der
Kraftfahrzeuge  an den Unfällen, die
71 Prozent beträgt . Beim Fahrradoder
Radfahrer  lag die Ursache demgegen¬
über nur in 249 Fällen oder 6,7 Prozent,
während daß Fahrrad an den Unfällen selbst
658mal (11,8 Proz .) beteiligt war . Der Fuß¬
gänger  mußte in 255 Fällen (6,9 Proz.)
als Unfallschuldiger oder -mitschuldiger ge¬
meldet werden. Verhältnismäßig häufig,
nämlich 311mal (8,4 Proz.), hat ' Glätte

undSchlüPsrigkeitderFahrbahn
den Unfall verursacht. Beim Kraftfahrzeug
selbst war die Unfallursache zumeist falsches
Einbiegen und Ueberholen, Nichtplatzmachen
beim Ausweichen oder Ueberholtwerden,
Nichtbeachten des Vorfahrtsrechts anderer
und übermäßige Geschwindigkeit. Auf diese
Fahrfehler entfällt rund die Hälfte (1861
oder 50,4 Proz.) aller festgestellten Unfallur¬
sachen. Bei den Stuttgarter Straßenver¬
kehrsunfällen lagen die Ursachen zu nahezu
72 Proz. beim Kraftfahrzeug oder besten Füh¬
rer. Das falsche Einbiegen und Ueberholen
kommt hier nicht so oft vor wie im übrigen
Land, dafür erscheint das Nichtbeachten des
Vorfahrtsrechts häufiger als Unfallursache;
das gleiche gilt für die „sonstigen Ursachen",
z. B. Uebermüdung des Fahrers , Einschla¬
fen, Unterlassung und Verwechseln von
Warn -, Halt - oder Fahrtrichtungszeichen.
Auch der Fußgänger macht sich in Stuttgart
häufiger an Unfällen mitschuldig als ander¬
wärts , denn die Unfallursache mußte ihm
hier in 94 oder 8,7 Proz . der Fälle zuge¬
schrieben werden, im Lande aber nur in 6,9
Proz . Bei den Unfällen sind im ganzen Land
1728 Personen verletzt und 101
getötet  worden.

Technischer Dienst-eö DSM
Der Technische Dienst arbeitet in den kom¬

menden Wochen an folgenden Orten : am 2.
und 3. März in Rottweil  im Feuerwehr-
Geräteraum; am 4„ 5. und 6. März in
Schwenningen  bei Erhard Bürk-Kauff-
mann, Rottweiler Straße 22; am 9. und
10. März für Schorndorf  und Welzheim
in Schorndorf bei Albert Schloz, G. m. b. H.,
Automobile; am 11. und 12. März in
G in ü n d bei I . Pfeiffer, Reparaturwerkstätte;
am 13. März in Degerloch  bei Friedrich

Fischer, Autovermietung, Degerloch, Lömcn-
straße 76; am 16,, 17. und 18. März in Hei¬
denheim  bei Wilhelm Wahl L Söhne,
Kraftwagenverkehr; am 19. und 20. März in
Ellwangenim  Autohaus G. Beilharz.

Dienststrafordnung für den
Reichsardeiwdienst

Unter Aufhebung der bisher ergangenen Be¬
stimmungen hat der Reichsinnenminister für
Sen Reichsarbeitsdienst eine neue Dienststraf¬
ordnung erlassen, die am 1. März 1936 in
Kraft tritt . Es sind ihr alle Angehörigen de-
Reichsacbeitsdienstes unterworfen. Alle Hand¬
lungen und Unterlassungen, die 1. die Ehre der
Gemeinschat und das öffentliche Ansehen des
Arbeitsdienstes oder die Kameradschaft im
Arbeitsdienst verletzen oder gefährden und
2. gegen Zucht und Ordnung im Arbeitsdienst
verstoßen, sind nach dieser Dienststrafordnung
zu verfolgen, wie Paragraph 2 bestimmt. In
besonders leichten Fällen kann an Stelle einer
Strafe eine Zurechtweisung, Mahnung ode
Rüge ausgesprochen werden.

Dien st st rasen sind: a) klein«
Die n st st rafe  n : 1. Dienst Verrichtungen in
Innendienst außer der Reihe oder außer de:
Zeit, jedoch nur zur Wiedergutmachung nach-
lästiger Dienstverrichtungen gleicher Art.
2. Einfacher Verweis, b) Förmliche
D i e n st st ra fe n: '3 . Strenger Verweis.
4. Lagerarrest bis zu 4 Wochen. 5. Zellen-
Arrest bis zu 4 Wochen. 6. Verschärfter Arrest
bis zu 10 Tagen. Zulässig nur bis zum Ober-
vormaun (einschließlich) . 7. Zellenarrest von
einem Tage bis zu 240 Tagen (kann in Ge¬
fängniszelle verbüßt werden) . 8. Aberkennung
des Dienstgrades gegen Vormänner und Ober-
vormänner. 9. Zurücksetzung in der Beförde-
r...lg. 10. Entfernung aus dem Neichsarbeits-
dienst. 11. Ausstoßung aus dem Reichsarbeits¬
dienst.

Außerdem kommen Zurechtweisun-
gen . Ermahnungen  oder Rügen  in
Betracht, die aber keine Di  e n st str as  e n
sind. Dem Beschuldigten muß die Möglich¬
keit gegeben werden, sich zu rechtfertigen. Die
Verordnung regelt ausführlich, wem die
Strafbefugnis für die verschiedenen Dienst¬
strafen zusteht. Bei Verfehlungen gegen die
Ehre der Gemeinschaft entscheidet über die
Schuldfrage eine besondere Kammer, die aus
dem für die Bestrafung zuständigen Führer
als Vorsitzenden und zwei Beisitzern gebildet
wird. Bei Verstößen gegen Zucht und Ord¬
nung findet diese Bestimmung Anwendung,
wenn eine Bestrafung mit Zettenarrest. Ent¬
fernung oder Ausstoßung zu erwarten ist.
Der Strafaufschub darf erst am nächsten
Tage, nachdem der Dienststrafvorgesetzte von
der Tat Kenntnis erlangt hat . stattfinden.

Dem Führer und Reichskanzler steht daS
Gnadenrecht in Drenststrassachen für alle
Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes zu.
Er übt es selbst aus oder überträgt die Aus¬
übung anderen Stellen . Die öffentlichen
Behörden haben im Rahmen ihrer Zustän¬
digkeit den mit der Ausübung der Dienst-
strafgerichtsbarkeit betranken Dienststellen
des Reichsarbeitsdienstes Amts- und Rechts¬
hilfe zu leisten.

Senden Sie Ihren Angehörigen im Anslnnd
ständig das Heimatblatt, dev«Esziriler"

(Urheberschutz durchL. Ackermann. Nomanzentrale Stuttgart)

rurrr! Lsins

Bitter grübelte Weigel. Heut war er nichts mehr,
hatte nichts mehr in den großen Arbeitsälen zu suchen. An
seiner Stelle stand Heinrich Kuhlckamp.

Die Maschinen drüben begannen ihr gewöhnliches
Lied. Niemand vermißte ihn. Ihn . der durch seinen Fleiß,
durch seine ehrliche Arbeit das alles doch schließlich ge-
schassen hatte. Wie ein lebendiger Toter stand er nun hier
und war überflüssig.

Einer der Arbeiter kam über den Hof. Nicht zu ihm.
Der flüchtige Gedanke, daß man ihn etwa holte, weil es
ohne ihn doch nicht ging, war vergebens. Der Mann
suchte ganz einfach eine eiserne Schiene, die da lagerte.
Weigel lachte bitter auf. Die eiserne Schiene wurde ge-
braucht, er aber nicht! Die eiserne Schiene war mehr wertals er.

Mit lautem Knall warf er die Tür der Werkstatt zu
und setzte sich mit verbissenem Blick auf die Hobelbank.

Oben ln seinem kleinen Stübchen stand Alfred. Er
atte wieder Fritz Kuhlekamps derbe Hose und seinen
tauen Kittel an. Hatte ja nicht einmal Zeit gehabt, ich

Werkstattkleidung zu kaufen. ' "
Jetzt hatte er das Gefühl, als sähen der Schreibtisch

und das Bücherregal ihn mit fragenden Blicken an.
„Was willst du denn von uns? Wir gehören doch dem

Studenten Alfred Weigel und nicht dirl" Vorgestern, als
es galt, den Vater vor der Verzweiflung zu retten, war
ihm alles so einfach erschienen. „Du ziehst den Studcnten-
rock aus und wirst Tischler!"

Jetzt empfand er, daß es galt, sich innerlich vollkom¬

men umzustellen. Mit einem Ruck richtete er sich auf.
„Unsinn, wer A gesagt hat, der muß auch B sagen

können. Jetzt die Zähne zusammen." Er ging die Treppe
hinunter, mußte über den Hof und traf mit dem Arbeiter
zusammen. Der sah ihn mit etwas verlegenen Augen an.

„Guten Tag, Herr Weigel."
„Tag, Robert. Kannst du die Schiene allein tragen?"
Attt Absicht gebrauchte er das gebräuchliche kamerad¬

schaftliche Du und den Vornamen, ohne zu überlegen,
daß dieser Arbeiter seine Verwandlung nicht verstehen
konnte. Er sah ein mürrisch fragendes Gesicht. Wahrschein,
lich hatte der Mann geglaubt, in diesem Du solle eine
herrenmüßige Herablassung liegen. Nicht einmal das
kameradschaftliche Vertrauen zu gewinnen war leicht!
Dann trat er in die Werkstatt und sah den Vater, der da
mit seinem verbiesterten Gesicht auf der Hobelbank saß und
sein Eintreten nicht bemerkte.

Jetzt war wieder das große Mitleid in seiner.Seele.
Eigentlich hatte er den Vater nie anders gesehen als

fröhlich. Ein zufriedener, behaglicher Mann, der seine
Arbeit tat und sich abends seiner Wohlhabenheit freute.
Da saß er nun, und sein Gesicht war schlaff, müde und
trostlos. Was mußte es für den Vater bedeuten, jetzt, in
einer Zeit, in der er es verdient hätte, sich zur Ruhe zu
setzen, noch einmal von vorn anzufangenl

Was war dagegen seine noch kräftige Jugend! Cr riß
sich zusammen und versuchte, ein lustiges' Gesicht zu
machen.

„Tag, Meister! Ich melde mich als der neue Lehrling."
Hätte er den alten Innungsgruß der Tischler gewußt,

er hätte ihn lieber gebraucht. Der Alte blickte auf und sah
ihn mit leeren Augen an.

„Nanu?"
„Wir wollen ansangen."
„Du, Junge, hast du gesehen, — da drüben — da

brauchen sie mich einfach nicht mehrl"
Jetzt dachte Alfred, daß sie eigentlich in ihrer lieber- <

eilung eine Dummheit gemacht hätten und daß es besser
gewesen wäre, sie wären nicht in diesem Hof geblieben.

„Daran mußt du nicht denken."
„Leicht gesagtl Da befiehl du mal dem ollen, däm¬

lichen Kopp, nicht zu denken. Als ob das so ginge. Dieser
Hund! Dieser gottverfluchte Hund, dieser Kujon! Meinen
Namen, meinen ehrlichen Namen hat er verschandelt."

„Dafür sitzt er jetzt im Gefängnis, und wenn sie nicht
alle wüßten, was du für ein anständiger Mann bist, dann
hätten sie dir auch was getan."

„Und was nun?"
Es lag eine so grenzenlose Verzagtheit in diesen Wor-

ten, daß Alfred ihm die Hand auf die Schultern legte.
„Was nun? Jetzt kommst du her und bringst deinem

Sohn bei, wie man ein ebenso braver Tischlermeister wird,
wie du es bist. Da, sieh mal: Herr Pistor hat den Schrank
da geschickt. Ist ein wertvolles Ding, aber entzwei. Der
muß bis heute Abend fertig sein."

Jetzt freute es ihn doch, daß Werner Pistor, mit dem
er an, Sonntag noch telephoniert hatte, Wort gehalten
und etwas geschickt hatte, damit der Vater gleich die Emp¬
findung hätte, es gäbe Arbeit. Er hatte ein Brett auf
die Dank gelegt.

„Zeig mir mal, wie man hobelt."
„Junge, du willst wirklich?"
„Ich will schon, aber wie man es macht, mußt du

mir zeigen."
„So setzt man den Hobel an — und so
„Jetzt laß mich mal."
„Bengel, du ruinierst ja das Eisen."
Nun war es Alfred wieder, als sei das schließlich

auch Sport , und er freute sich, wie der Alte langsam Lust
bekam, lobte, tadelte und wie es ihm etwas eigene Sicher¬
heit gab. daß er nun doch diesem Sohn, der als der
„Studierte" im Haus als etwas Besonderes galt, Hand--
griffe zeigen konnte, die er besser verstand. . , , ,(Forts, folgt.)
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Dev Heimabend der HA
Der Heimabend der Hitlerjugend ist aus¬

schließlich für die weltanschauliche Schulung
der Hitlerjugend geschaffen worden . Daß ein
solcher Abend nicht in schulmeisterlicher Form
durchgeführt wird und werden darf , sondern
alle Jungen daran teilnehmcn , zeigt sich doch
am besten in den gerade jetzt wieder vor der
Öffentlichkeit stattfindenden offenen Heim¬
abenden . Maßgebend für den» Stil und den
Inhalt der Abende sind die Schulnngsheste
der Reichsjugendführung . Daß es sich hier
nicht um künstlerische Erwägungen handelt,
sondern allein um ganz zweckdienliches Ma¬
terial bedarf keiner besonderen Erwähnung.
Dem : bei unserer weltanschaulichen Schulung
kommt cs nicht in erster Linie auf die Ver¬
mittlung der besten dichterischen und künst¬
lerischen Erzeugnisse unseres Volkes, als viel¬
mehr zunächst und vornehmlich einmal auf
eine gerade weltanschauliche und kämvferische
Ausrichtung der Hitlerjnacnd

Restlos falsch wäre es. den Heimabend nur
mit weltansck " Rroen auszufüllen , weil
dadurch die .nsnagmefähigkeit der Jungen
gehemmt würde . Bestimmt ist cs manchmal
besser, durch eine packende Erzählung , einen
Sprechchor oder ein Lied das auszudrücken,
worauf es ankommt . Alles dies mutz aber in
der Einheit des Stoffes liegen , der an die¬
sem Abend behandelt wird.

Die jetzt laufende Schulungsreihe der
Heimabendhefte reicht vom 1. Januar bis 31.
März und befaßt sich in sechs Heften mit den
Fragen von Blut und Rasse. Die Gesetze der
Rasse sind das Fundament unserer Weltan¬
schauung. Es war also notwendig , den Kame¬
raden gerade diese Fragen , die von den Geg¬
nern so gerne verwendet werden , in ihrer
ganzen Bedeutung vor Augen zu führen.

„Raffe ist Schicksal",

so ist das erste Heft betitelt . Die Vergangen¬
heit hat uns gelernt , und die Verantwortung
für die Zukunft unseres Volkes verlangt von
uns , daß wir diese Frage klar erkennen und
beantworten müssen, um unser Leben dar¬
nach anszurichten . Die Bastardisierung hat
alle großen Kulturvölker der Erde vernichtet.
Wir wollen aus dieser Tatsache lernen und
unsere Forderungen stellen.

„Das Erbe im Blut ".

das zweite Heft , stellt fest, daß alle rassischen
Eigenschaften den Erbgesetzen unterliegen und
unwandelbar sind. Das , was wir sind, sind wir
nicht aus einer zufälligen Laune der Natur,
sondern sind wir , weil in unserem Vater und
in unserer Mutter , in unseren Großeltern
und Urgroßeltern , in unserer ganzen end¬
losen Ahnenreihe Teile unseres Wesens vor¬
handen waren . Wir tragen also ein Erbe in
unserem Blut , das mit uns geboren wurde,
und das wir nicht durch einen äußeren Ein¬
fluß und durch unsere Erziehung und Um¬
gebung in uns haben.

„Helden und Händler"

gibt Beispiele der Aeußerung verschiedener
Rassenseelen. Wir sehen den Typ des Händ¬
lers in seiner zerstörenden Wirkung im deut¬
schen Volk, wir sehen vor uns den Juden.
Es gibt wohl kein Volk, das dem deutschen
Wesen fremder , ja feindlicher gegenübersteht
als das jüdische. Die Nürnberger Gesetze wer¬
den erläutert und wir erkennen ihre Not¬
wendigkeit zum Schutze vor der Bastardisie¬
rung und Verseuchung unseres Volkes durch
das jüdische Blut,

„Gedenke, daß du ein Ahnherr bist"

Jeder erbgesunde deutsche Mensch hat nicht
nur eine politische Verpflichtung vor seinem
Volk, sondern muß auch seinen Anteil bei¬
tragen zur Fortpflanzung und Gesunderhal¬
tung seines Volkes. Jeder Erbkranke aber hat
die Ehrenpflicht , seine eigenen Leiden nicht
auch an kommende Generationen weiterzu-
gsben . Das Sterilisationsgesetz wird darin
erläutert.

Weiter befaßt sich das Heft mit dem gegen¬
wärtigen Anwachsen der Zahl der Erbuntüch-
ngen bei dauernder Verminderung der Zahl
der Erbtüchtigen.

„Deutschland ist eine Insel der Ordnung
geworden"

In diesem 5. Heft legen wir unser Be¬
kenntnis zum Führerprinzip nieder . Das
Mhrerprinzip stellt eine rassische Auslese,
Fine Förderung der Starken und Gesunden
dar . Wir zeigen, was der nationalsozialistische
.Staat für das deutsche Volk und seine rassi¬
sche Reinhaltung und Gesunderhaltung in
sozialer Hinsicht geleistet hat und noch leisten
wird.

Der Zukunft Soldaten
Kann sein, daß die Kolonnen,
die hier halte »,
daß diese endlosen,
braunen Neihn
in alle Winde Wehn,
zerschellen, spalten,
und von mir gehn,
kan» sein, kann sein . . .

Ich bleibe treu!
Verlassen auch von allen
trag ich die Fahne,
wankend und allein.
Mein Mund mag lächelnd
irre Worte lallen,
doch erst mit mir
wird diese Fahne falle»

' und wird des Toten
> stolzes Bahrtuch sein.

„Du bist nichts, dein Volk ist alles

Mit diesem Heft schließt unsere Reihe.
Wir fassen darin alle Verpflichtungen , die uns
aus den Fragen von Blut und Rasse gestellt
sind, zusammen und erkennen im deutschen
Menscher: das Bindeglied zwischen Ahn und
Enkel. Wir tragen gegenüber den kommenden
Geschlechtern die größte Verantwortung aus
dem Werke unserer Ahnen:

Ein Ziel stellt sich bei unserer ganzen
Schulungsarbeit heraus : Die gleichmäßige
politische und weltanschauliche Ausrichtung
der Hitlerjugend , die einmal den deutschen
Staat , unser Reich, als Erbe übernehmen und
verwalten wird.

Sammelliirvtige Jugend
dark wieder fliegen

Man erinnert sich noch gut , wie stark das
Erlebnis bei unseren Jungen und Mädchen
war , die sich durch ihre eifrige Sammeltätig¬
keit für das WHW einen Freiflug verdient
hatten . Gerade die Aussicht auf diese Lust¬
reise spornte unsere flugbegeisterte Jugend zu
erhöhtem Sammeleifer an . Der Erfolg blieb
auch nicht aus . Allein diese Sammln :̂
brachte im Gau über 50 000 Mark Reinge¬
winn . Dafür durften mehr als 2600 Kinder
mit dem WHW -Flugzeug aufsteigen . Aus
522 Orten kamen sie auf die Flugplätze nach
Böblingen und Konstanz , aus den kleinsten
Dörfern waren jugendliche Vertreter bei die¬
sen lustigen Luftpartien . Auch diesen Winter
wird wieder eine solche Sammlung veran¬
staltet werden , mau darf sicher sein, daß dann
im Sommer wieder viele zum Löhn dafür
in das WHW -Flugzeug steigen werden.
Heute liegen auch die bisherigen Ergebnisse

>der WHW -Sammlungen 1935/36 vor . Als im
Oktober die SA , SS und die vom NSKK die
erste Sammlung durchführten , staunte man
über die Höhe der Summe von 109 000 Mark.
Als dann in: November die Beamten die
Sammelbüchsen schwangen, kamen 120 000 Mk.
zusammen . Die HI , die das Weihuachtsrener-
lein verkaufte , konnte das Ergebnis auf
154 OM Mark steigern, die Kriegsopfer brach¬
ten im Januar die stattliche Summe von
140 OM Mark zusammen » die SA , SS,
NSKK und die NS -Stndenten schlugen aber
im Februar den Rekord mit 178 OM Mark.
Die nächste Sammlung wird die DAF zusam¬
men mit KdF am 1. März durchführen , hof¬
fentlich winkt ihnen ei:: ebenso schöner Er¬
folg.

Und schon rüstet sich die NSV wieder zu
ihrem Sommerhilfswerk „Mutter und Kind ".
Sie beginnt mit der Werbung für Freiplätze
für bedürftige Kinder . Man will auch dieses
Jahr die Zahl der Kinder , die bei uns Er¬
holung finden , noch vermehren . Sie betrug
1935 12500, 1934 11 OM und 1933 4000.

Horst Westel.wir gedenken dein!
Graue Nebelschwaden ballten sich am Him¬

mel, ein etwas kalter Wind zauste in unseren
Haaren , unbeschadet dessen aber standen wir
auf dem Sportplatz in Neuenbürg versammelt,
um in einer kurzen Morgenfeier des toten
Stnrmführers zu gedenken, der mit vielen
Andern zum Märtyrer einer ganzen Nation
wurde . Lied, Sprechchor und Einzelsprecher,
ii: sinnlicher Reihenfolge zusammengestellt,
verliehci : der Feierstunde den angemessenen
Ernst . Eine markige Vorlesung führte uns in
die Kampfjahre des toten Helden zurück und
gab uns gleichzeitig das erschütternde Bild sei¬

nes Sterbens wieder . Seinen fanatischen
Glauben mußte er mit dem bitteren Tode be¬
siegeln. Für uns , als die jüngsten Erben , be¬
deutet sein Tod Verpflichtung.

Stumm standen wir und lauschten den Wör¬
ter:, die Blicke starr auf das Fahnentuch ge¬
richtet, die Größe seines heldischen Sterbens
wuchs in uns zum Dom für Millionen . Deut¬
lich und furchtbar genug hatte die Liebe zu
Volk und Vaterland gesprochen. Er ist tot.
Doch in unseren Reihen hat sich die Station
erhoben . Wir haben die ruhmreichen Banner
jener unbekannten Helden von Langemarck
emporgerissen , wir haben sie als ewige Sym¬
bole heilig gehalten und müssen wir auch ster¬
ben, Generationen nach uns werden die Fah¬
nen noch fester umklammern und das heilige
germanische Reich deutscher Nation wird in
Ewigkeit bestehen.

..Die letzten Mohikaner"
In fast allen Standorten kann die Hitler¬

jugend mit Stolz auf die hundertprozentige
Erfassung der Jugend schaue»:. Doch ivir
wollen auch die nicht übersehen , die es bisher
aus ganz besonderen Gründei : nicht nötig ge¬
habt haben, durch die Schule der Hitlerjugend
zu gehen. Von vornherein stelle:: wir fest,
daß diese schönen Herrn , um die es sich hier
vor allem handelt , nicht aus Ueberintelligenz
vielleicht zu uns nicht „kommen" wollen , son¬
dern weil sie bis ins Innerste verblödet sind.
Das zeigt Wohl am deutlichsten auch ihr Be¬
tragen , das sie zu gegebener Zeit an den
Tag legen.

Wenn der Hitlerjunge am Mittwoch abend
z. B . den Heimabend besucht, dann lungern
diese Bürschchen an den Straßenecken herum,
den Zigarettenstümmel im Mundwinkel,
krumm wie cii: Fragezeichen . Daheim sorgt
die Mutter und hier sehen wir die Herren mit
Wasserwellen ! Das nötige Gröhlen darf da¬
bei natürlich nicht fohlen, hinznkommen noch
manchmal die ganz überflüssiger : Bemerkun¬
gen. Wir Wundern uns nur , daß sie sich nicht
vor sich selbst schämen und lächerlich Vor¬
kommen.

Wir warten jetzt noch auf die letzte Folge¬
rung der Sportvereine . Denn ein junger
Mensch, der nicht tauglich ist, in den Reihen
der Hitlerjugend zu marschieren , ist für jeden
Verein übler Ballast , der ausgebootet werden
muß.

Du und das deutkHe Mädel
Das deutsche Mädel — die Mädelgenera¬

tion von heute — du verstehst sie oft nicht.
Warum nicht? Weil du dich mit ihr noch nie
so richtig auseinaudergesetzt hast. Nimm ein¬
mal die Zeitschrift : „Das deutsche Mädel " zur
Hand . Sie zeichnet dir unverfälscht das Bild
des deutschen Mädels . Von Mädeln aus dem
ganzen Reich wird sie selbst geschrieben. Be¬
geisternd ohne Phrasen und ohne wissen¬
schaftliche Betrachtungei : wirst du hier in die
Arbeit des deutscher: Mädels eingeführt . Auf
der einen Seite steht die unbegrenzte , leben¬
sprudelnde Fröhlichkeit und auf der anderen
Seite der heilige Ernst , mit dem sich diese
Jugend dem großen Gedanken der deutschen
Wiedergeburt unterstellt hat . Deutsche Lande
— deutscher Boden — deutsche Menschen spre¬
chen in Wort und Bild zu uns . Neue Lebens¬
haltung — neuer Lebensstil des deutschen
Mädels.

Eltern , Erzieher , Arbeitgeber und Führe¬
rinnen — euch geht diese Zeitschrift an . Sie
erscheint einmal monatlich . Bezugspreis
80 Pfg . und ist durch die Post zu bestellen
oder Lei jeder guten Buchhandlung zu haben.

Junger KutturwiAe
Auch in diesem Frühjahre wieder werden

draußen in den Standorten die öffentlichen
Heimabende unserer Jungen und Mädel aus
der Hitlerjugend die Herzen der Eltern ge¬
winnen.

Wir schaffei: Neues . Auch hier . Unser jun-
ger Kulturwille fußt auf unserer soldatischen
Haltung . So sollen unsere Feierstunden fein:

Soldatisch, einfach und zackig.
Unsere Sprechchöre sollen von Taten kün¬

den, unsere Lieder verdrängen den morschen
Kitsch und unsere Laienspiele lassen Begriffe
in uns Wiedererstehen, die uns heilig sind.

Wir leben in Taten , ivir treiben Sport,
singen und musizieren . Das Heldische zu er¬
halten , das Faule aber rücksichtslos anszu-
rotten , ist unser Ziel.


	[Seite 327]
	[Seite 328]
	[Seite 329]
	[Seite 330]
	[Seite 331]
	[Seite 332]

